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Diic^ter entbeeft i)at, macht biefer b e g riff immer 
raeitere moralifche ©roberungen. ©djon als matt 
bie S itu ie r m it biefem wenig fehmüefenben S3ei= 
roort ftigmatifierte, gingen bie 9lnfid)ten barüber 
eigentlid) recht auSeinanber, raa§ benn nun 
eigentlich baS K rite rium  ber SBeltfremöheit fei. 
©ic^er roaren bie Sitelgeber fid) felbft nicht 
einig. SDie einen meinten bam it bie ©igenfdjaft 
ber dichter, fid) an ben Suchftaben beS ©efeßeS 
äu halte«- Sh* Sabel gabt alfo, im  ©runbe 
genommen, gar nicht bem Sanften, fonbern bem 
^u § , benn ber moberne dichter if t  fein 93oIfS= 
ridhter, ber 23oIfSrecht fpricht, fonbern ein 
gelehrter dichter, beffen oberfte P flicht eS ift, 
ba§ ©efeß nicht gu beugen, fonbern eS angu= 
menben. Unb toenn bie 9Inwenbung beS ®e* 
feßeS oft fta tt fRecßt Unrecht feßafft, fo trägt 
baran ber ©efeßgeber, n id)t aber ber dichter, 
bie ©chulb. S ie  anberen oerftanben unter EßelE 
frembheit tatfäd)lid) einen feh ler, ber bem 
dichter gur Saft gelegt roerben fonnte, nämlich 
Unorientiertheit in  ben Vorgängen beS praftifeßen 
SebenS. S ie if t  burcßaUS nicht „ben" [Richtern, 
ficher aber oielen [Richtern eigen. 3lber nicht 
ihnen allein, fonbern leiber einem fehr erheblichen 
Seil oon üRitgliebern aEer a£abemifd)en Berufe. 
Ser Slrgt finbet fid) in  ber praftifeßen Sffielt 
fieser oiel fchled)ter gurecht als ber $ u r if t ,  ber 
©otteSgeleßrte, ber ©prachforfcher, ber Zünftler, 
fie aEe haben oft ro irflid ) feine Sfßnung, w a§ 
um  fie herum oorgeht- [Run mag bie „3Selt= 
frembheit" beS [Richters unter Umftänben oon 
toeiterer unb oerßängniSooEerer SBirfung fein 
als bie Unorientiertheit ber übrigen 3lfabemifer. 
9lber fie beruht im  ©runbe genommen, bod) 
fcßließlicß auf benfelben Urfachen, bie bie SBelt

frembheit unb geftßäftlicße Ungemanbtheit ber 
anberen SSolfSfreife ergeugen. SffiiE man biefe 
Singe aus ber SßBelt feßaffen, fo muß man bei 
ber Qugenbergießung anfangen. [Bloß m it © port 
unb ©piel rairb man bie SRuSfeln, aber nid)t 
bie graue fp itnrinbe ftärfen. 9Rir fcheinen, gang 
gleichgültig, ob in  ber ©cßule tlaffifcher ^beale 
ober in  ber © hule  eraften naturraiffenfcßaftlichen 
SenfenS, frühgeitig einfeßenbe In fo rm ationen  
über wichtige SebenSoorgänge, über bie ©runb* 
lagen roirtfc£)aftli(^er Sed)nif, m it ber jeber= 
mann fpäter gu tun  befommt, ebenfo wie über 
bie ©runblagen beS SSerfaffunglebenS, in  baS 
fid) jeber einfügen muff, unerläßlich-

Sfber ber S ite l ber EBeltfrembheit rairb 
hoch oft auch in  einem gang anberen ©inne 
oergeben. Sßeite Greife in  £anbe l unb Snbuftrie 
lieben eS befonberS, oolfSwirtfchaftlicße gorfeßer 
bann als roeltfremb gu begeießnen, raenn fie 
Sßeorien auffteEen ober praftifeße [Reformoor* 
fcßläge machen, bie ihnen nicht paffen. S a  fie 
bann biefe Seute nicht fcßlecßthin als bumm 
begeießnen fönnen, raeil eS fich teilweife um 
ÜRänner ber SBiffenfcßaft oon großem [Ruf unb 
anerkannter ^nteEigeng hanbelt, fo erfinben fie 
bafür baS weniger fränfenbe 2Sort Sßeltfrembßeit, 
baS al§ nicht ohne raeitereS beleibigenb empfunben 
werben fann. Sabei überfehen biefe Herren nur 
bie ftle in ig fe it, baß felbft, wo ih r »o rrau rf gu= 
tr if f t ,  ba§ noch feineSwegS bie ©ntraertung ber 
Seiftungen ihrer ©egner bebeutet. @S fann 
g. §8. ein »o lfS ra irt beftimmte Strömungen im  
Unternehmertum ober in  ber Slrbeiterfcßaft 
burdjauS richtig erfennen unb bewerten, auch 
wenn er oon ben ©ingelheiten unb ©ingeloor= 
gängen nichts weiß. Senn biefe ©ingelheiten, 
bie bem ?ßraltifer oft baS 9Bid)tigfte erfeßeinen,
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finb oielfad) nu r Seiroerl, burdf beffen allgu 
genaue Kenntnis ber © inb lid  in  bie fßringipien 
bet Singe nur erfdjroert roirb. ©erabe burd) 
bie immer meiter um fid) greifenbe 2luffaffung, 
bah bie ijeranroadjfenbe gugenb auf unferen 
liochfchulen burd) bie teilroeife erhebliche 2öelt= 
frembheit ber nationalölonomifchen Sogenten 
gefährbet unb fü r bie fJ3rari§ oerborben roirb, 
hat nun ber ©ebanle ber ©rrichtung befonberer 
^anbefö^o^fd^ulen gunächft eine erhebliche 
© djrounglraft in  Seutfcf)lanb§ §anbel§= unb 
gnbuftrie lre ifen gefunben. S o rt füllten bie 
£)eranroad)fenben SiaufmannSgenerationen fid) 
m it ber S8etrieb§teci)nil unb ber Sßiffenfdjaft 
nom -ganbel befaffen. Unb au§ ihnen ba§ 
©erum geroinnen, ba§ fie gegen ba§ © if t  roelt= 
frember nationalölonom ifdjer Soll§begIüder 
im m un macht. Staunt aber roaren bie neuen 
,<Ood)fdmlen in  S ä tig le it getreten, fo übertrug 
man auch ba§ © tigm a ber Söeltfrembheit auf 
bie Scheuten ber §anbel§roiffenfd)aften. @§ 
roirb nod) erinnerlich fein, roeldjen © tü rm  ber 
©ntrüftung bie Sluffätje ©ombart§ über bie 
fRellame erregten. @ie roaren nun allerbingg 
„ein echter © om bart". Siefer tluge unb fenfitioe 
SUlenfdh hotte eben roieber einmal ba§ Sebürfni§ 
empfunben, einen ©ebanien ifo iie rt gu ©nbe gu 
benien, fa^te ba§ fßroblem lebiglich non ber 
äftbetifdjen ©eite an unb lief) biefe ©ebanlenübung 
bruden, fo roie gelegentlich geniale 9Rater ihre 
©liggen gußoioff algemälben auf benSRarlt bringen. 
©§ roäre le in ©¿haben entftanben, roenn ©ombart 
biefe Singe nicht hätte bruden taffen. Silber e§ roar 
auch nicht nötig, in  ba§ ©efdfrei einguftimmen, 
ba§ barnalg oom ©horu§ ber fß ra ltile r erhoben 
rourbe. im m e rh in  aber roar ©ombart roenigfteng 
noch ein SRitglieb ber nationat=ötonomifd)en 
g u n ft. gebod) ich erinnere an bie ©rregung, 
bie fid) roeiter .fpanbel§lreife bemächtigte, al§ 
nor gang lurger g e it Sßrofeffor ©d)är oon ber 
be rline r §anbel§hocf)fd}ule feine Unterfuchung 
über bie SerlaufSmethobe „©etbftioften plu§ 
10 °/0" oeröffenttichte. 9Ran mag bie SRefultate, 
gu benen ©d)är iam, billigen ober nicht. Silber 
e§ lag gar leine Seranlaffung oor, ficf) über 
feine Unterfuchungen gu entrüften. gebod) auch 
feine Seröffentlichungen rourben gum 9lnlah 
genommen, über bie Sßeltfrembheit ber §anbel§= 
roiffenfcfhaftler gu Hagen unb allgemeine 2ln= 
griffe gegen bie |janbel§hochfd)utett 3U erheben.

91 un if t  biefen 2tnllägern in  feinem Such 
„g u r  SRechanil be§ ©eifte§“ Söalther 9tathenau 
anfeheinenb gu .fpilfe gelommen, inbem er bort 
fchrieb: „S ie  SRethoben ber O rganifa tion , ber 
ginangierung, ber P rü fung, ber Serlganblungen 
be§ gabrilbaueg, ber Stongentration, ber @pn= 
bigierung, ber Serlehrggeftaltung finb heute

©igentum einer fleinen 9Rinberga£)t; fie roaren 
©emeingut, roenn e§ eine ©efdjäftgroiffenfchoft 
gäbe, roenn nicht roeltfrembe Sogenten m it 
ben SRitteln harm lofer © ta tif t if  biefe lebenbigen
Singe gu beherrfd)en g la u b te n ;............. roenn
oielmehr unter ben Rührern ber äöirtfchaft unb 
be§ ftaatlidjen £eben§ eine SIngahl gebilbeter 
9)tenfd)en fid) fänbe, bie in  ©ebanien unb 
SBorte faffen roodte, roa§ ihnen felbfioerftänb= 
liehe Sßra?:i§ if t ."  Siefe Söorte hoben ber fe it 
einiger g e ii unter ber fRebaltion oon Senno 
garo§taro erfcheinenben 3e itfc i)rift „SBoljlfahrt 
unb Sßßirtfdjaft" Seranlaffung gegeben, eine 
Umfrage unter fpanbetSroiffenfchaftlern unb 
fß ra ltile rn  über bie Söeltfrembheit ber Sogenten 
ber ©efdjäftSroiffenfchaft gu oeranftalten. g u  
einem @d)luhroort gu biefer fRunbfrage fchrieb 
Dr. SBaltljer fRatfjenau: „S ie  SRehrgal)! ber 
©infenber hot erlannt, bah e§ nicht meine 
Slbficbt roar, ben Sogenten ber £>anbel§roiffen= 
fchaften SSeltfrembheit oorgurcerfen. geh hotte 
au§gefü£)rt: „S ie  giele, bie SRittet, bie Stunft ber 
eigentlichen ©efd)äft§poIiti£ finb ©igentum einer 
SRinberheit. @§ ift SBeltfrembheit, gu glauben, 
bah biefe iebenbige©taat§tunftber@efd)äfte burch 
© ta tift il,  Setrieb§forfd)ung ober © tub ium  oon 
Berichten erlernt roerben lann. . . . g u  biefer 
unerforfchten Äunft unb Sechnil gehören: S ie 
©infehähung unb pfpd)ologifd)e Kenntnis ber 
Stationen unb ÜRenfdjen, ber ©rfinbungen unb 
©rfinber, be§ fßubtilum§ unb ber ginangleute; bie 
P rü fung  ber ©efd)äft§gebiete, ber Sebürfniffe, 
ber ©elbbefchaffung, ber Silffogiationen; ber Ser= 
lehr m it ©egnern, m it ©egenlontrahenten,@ogien 
unb 9lngeftetlten; bie © rlunbung unb Leitung 
oon Unternehmungen; bie Sehanblung inter= 
nationaler ©efchäftgprohleme unb ©efchäfte m it 
fremben Staaten; bie Sßürbigung ber oerfchie= 
benen Organifationgmöglidhleiten im  Qnlanbe 
unb 9lu§Ianbe; ba§ Sßefen ber ^ongeffionen, 
Setriebe unb SRonopoIe; bie D rganifationen 
ber tfroeigunternehmungen, affitiierten ©efchäften 
unb 9tiebertaffungen; biegrage nach ben tppifchen 
©efahren, g rrtüm ern, SJiihgriffert, nach 2lu§= 
fidjten unb ©spanfion§möglichteiten —  unb gahU 
lofe anbere Probleme unb ©rfahrungen, bie 
burch gahrgehnte htoburd) immer roieber m it 
neuen Opfern gelöft unb begahtt roerben muhten."

geh finbe oon ben SCeuherungen 9tathenau§ 
in  feinem Sud) gu biefem ©ebluhroort leine 
rechte Srüde. g n  feinem Sudh meint er, bah öde 
bie 0rganifation§=, ginangierung=, fßrüfung= unb 
Serhanblungmethoben ©emeingut roaren, roenn 
unfere Sogenten nicht roeltfremb roaren, unb 
in  feinem ©chluhroort macht er un§ eigentlich 
glauben, bah biefe Singe überhaupt laum  er= 
lernt roerben lönnten. Silber er hot ficher in=
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fofern recht, als bie ©efcßäftSfunft fo roenig er= 
lernt werben íann alé bie Kunft beS SlrgteS 
unb beS jRechtSanroaltS, unb ais bte @efd)äftS= 
tecßnif, bie bie folibe ©runbíage fü r jebe Kunft 
fein muß, oielfad) n id)t erlernt raerben íann 
m it ben 9Jíeíí)oben unferer heutigen Sogenten. 
Siefe Sogenten finb E)äufig nidt)t etroa raelt= 
fremb, fonbern gefdjäftSfremb. 3 b nen feíjlt oft 
baS ©alg gefdjäftlicber ©rfaßrung. @in Seil 
ber Sogenten ber -ganbelSroiffenfcßaften an 
unferen §od)fd)ulen if t  auS bem ßeßrerberuf 
ßeroorgegangen. ©ie haben fid) oielfadj nad) 
Kräften bemüht, nachträglich etraaS con ber 
ißrai'iS baburdj gu erfahren, baß fie auf längere 
ober türgere ¿e it m  taufmännifdje betriebe 
gingen. 9tber felbftoerftänbiicb if t  eS ißnen nur 
in  gang raenigen gälten gelungen (©d)är, ber 
in  ben aüerbingS Heineren rairtfdjaftlicben 95er= 
ßättniffen ber ©d)toeig aufgeraacßfen ift, bitbet 
eine ber SluSnaßmen), fid) ra irftid) in  ben ©eift 
ber $ra£tS einguleben. 2lbgefeßen baoon, baß 
man in  fo furgen Qertiäuften oorn taufmännifcben 
S3eruf natürlich nu r baS Oberftäd)IidE)e, teineS= 
fa li§  aber bie ißfqdjologie beé ©efcßäftSlebenS 
unb ber ©efdjäftSleute erfaffen iann, fo ift 
nielfad) aud) ber raenig gute SBiHe ber 
iß ra ftiie r, bie ben Sernbeftiffenen auSbilben 
folien, baratt fcßulb. 3d) muß, raenn id) 
baoon t)öre, baß ein Slffeffor, ein ©tubent 
ober ein §anbel§lef>rer in  ©efd)äften oolontiert, 
im m er an jenen gelbroebet auS ber Stnetbote 
benfen, ber, als ein 3 o u rn a tift als ßanbraeßr= 
mann eingegogen raar, bie Unteroffigiere m it 
ben Söorten raarnte: „9Id)tung, baS 9laS f^ re ib t."  
Siefe 2lnetDote (ijarafterifiert trefflidE) bie 
©mpfinbung, bie bie iß ra ftite r foicben SSolontären 
entgegenbringen. Sitan roiH ben ©djulgbefoljlenen 
gar nicht w irtlich  in  bie ©efcßäfte einraeißen.

SaS ift überhaupt ber Kernpuntt ber gangen 
grage, roie m ir fctjeint. Sitan muß eS unferen 
3u riften  ber jüngeren ©eneration unb nament= 
lid) ben ^anbelSleßrern laffen, baß fie fid) außer= 
orbentlid)e SUüße geben, prattifcße Kenntniffe gu 
erroerben. 9lber in  ben aHermeiften gälten ift 
baS ©ntgegenfommen ber Kaufleute bentbar 
gering. Siefelben Herren, bie über bie ©efd)äftS= 
unerfaßrenbeit unb bie Uneingeroeibtbeil ber 
^ochfcbuUebrer getern, hätten eS fei)c in ber 
«gcanb, ben Söißbegierigen entgegengutommen. 
9lber fie tun  eS nid)t. 3 b r  S3eftreben gebt oiet= 
mehr babin, ben Sötann baoon gu übergeugen, 
raie oortrefflid) alles im  iaufmännifcben ßeben 
ift, aber fie benfen meift gar nid)t baran, ibu nun 
aud) einen © inblicf in  bie rairftidjen ©efd)äft§= 
oorgänge tun  gu laffen. SaS if t  benn aud) 
meines (SracßtenS ber ißunft, ber red)t rounb in  
ben gortb ilbungturfen fü r gu riften  unb 9riationaI= 
üfonomen ift, bie jeßt fo m annigfa ltig  oeranftaltet

finb. S a  rcirb je^t g. 33. fo oiel 9tüßmenS 
g e m a lt oon ben gortb ilbungturfen, bie oor 
furgem bie 2letteften ber Kaufm annfdjaft gu 
B e rlin  oeranftaltet haben. 3 a  biefen Surfen 
finb oorgüglidje juriftifcbe SSorlefungen gebalten 
raorben. Ser Kaufmann, ber in te lligent genug 
raar, biefe ©elegenbeit gur gortb ilbung gu 
benutzen, fonnte bort treffliche £eßrer fü r bie 
© infüßrung in  bie juriftifcbe gbeemoett finben. 
Slber rao raar bie ©ntfdjleierung ber tauf= 
männifdjen Praxis ba gu finben? @tn befonberS 
cbaratteriftifd)eS 33eifpiel fürbaS übliche Verfahren 
raar bie Sßorlefung beS fperrn oon ©rainner 
über baS ißetroteummonopol 3<i) öm Anhänger 
beS M onopols unb raürbe faute de mieux fogar 
bas ißrojeft ber Seutfcßen 33ant in  Kauf nehmen. 
Slber raenn ich taufmännifcße Kurfe fü r guriften  
oeranftalten raürbe, fo raürbe id) nicht 
gerabe ben ^auptintereffenten in  biefer grage 
unbefangene §ö re r orientieren laffen. Ueber= 
baupt leiben ja  aU biefe Kurfe baran, baß man 
33anfbire£toren über SSanfroefen lefen läßt. 
©rftenS beftrette ich, ba^ biefe Herren rein 
päbagogifd) bie richtigen ßebrer finb, benn 
man fann ein oorgüglidjer SJanfbireHor fein 
unb braucht burcbauS nid)t bie gäbigfe it gu 
haben, baS SBefen ber ©efdjäfte, benen man 
oiel gu nabe ftebt, Hatmad)en gu fönnen. 
Unb groeitenS barf man bod^ a u ^  nid^t er= 
raarten, baß biefe Herren über bie großen 
Probleme beS SöanfraefenS, bie uns beul e alle 
beroegen, über bie KonfliUe ber $ rioa tro irtfd )a ft 
m it ben öffentlichen 3ntereffen, unparteiifd) fid) 
äußern tonnen.

Sodb baS raollen ja  bie 93eranftalter foldjer 
Kurfe audb gar nicht. Unb baS wollen im  ©runbe 
fo manche ber fpanbelSiorporationen aud) 
gar nicht m it ißten §ochfd)ulen begraeden. 3i)aen 
finb bie gefchäftStunbigen Sogenten oft nur 
bann beguem, raenn man weiß, baß fie ooH= 
fommen ungefährlich finb, entroeber weit fie 
nichts roiffen, ober w e il fie nichts fagen. Ser 
SiberaliSmuS befeßbet auf baS ärgfte bie 
ÜJtinifterien, bie angeblich bie greißeit ber 
^a fu ltä ten  gefäßrben, inbem fie oorgefcßlagene 
ißrofefforen, weit fie ißnen nicßt paffen, nicht 
anftellen. Unb unfere §anbelStorporationen, 
benen ißren §od)fd)uien gegenüber baSfelbe 
Siecht gufteßt raie ben 9Jtinifterien gegenüber 
ben gatu ltäten, finb oielfacß burcßauS nidßt 
beffer. ©ie befeßen notroenbige Sehrflüßle 
unter Umftänben überhaupt nicht ober nur 
gang ungureicßenb, roeil bie fü rs  Seßramt S3e= 
rufenen ißnen gu oiel oon ben ©efcßäften oer= 
fteßen. 9Jtan foH enblich m it ben ßeud)lerifd)en 
Klagen über Söeltfrembßeit aufßören. 9Jtan 
tonnte iß r fcßon abßelfen, aber man w il l  nicßt.
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QßattMrehii utth (BefcPäffaoerftauf.
Bon SBalth«* ©(hubertsBerlin.

3er gnhaber eineg §anbelggefchäfteg lebt in 
geregelten Bcrhältniffen. ©eine girma reguliert per 
Staffe unb geniest allfeitig guten Buf. 3iefe Bto« 
mente babett ein Banfhaug bemogen, ber hunbcls« 
firrna einen ungebedften Sirebit in Blanfo in £jöf)e 
non 400 000 M. ein^uräumen. 3ie Bcbingungen 
hierfür finb: 1 p/o , über Banffat;, xk  °A> Brobifion 
pro Quartal.

3er Banffrebit mürbe alg „©aifonfrebit“ be= 
milligt: 3ag fjanbelghaug lauft im g  riü) jap r eine 
beftimmte Böarenmenge maggonioeife , ein, begleicht 
biefelbe nach Sntpfang mit §ilfe beg „©aifon« 
frebitg“ unb beeft ben Ijterburch entftehenben 3ebet= 
falbo auf Banffonto bereinbarunggentäh innerhalb 
non fecf)g Btonaten fuf3effibe in bar inieber ab, 
nachbem bie Buhenftänbe für bie toeiteroerfauften 
iOareit eingegangen finb.

3n jebem §erbft aber ift bag Banffonto „glatt“.
3er gnhaber ber fjanbetgfirma erfranft plöp« 

lieh fehmer an einem hartnäefigen Ceiben. Sr fann 
fich bem ©efchäft nicht mehr fo intenfib Inie früher 
inibmen. ©cfcf)äftsfüf)rcr unb nerftärfteg fjilfg« 
perfonal teilen ficht in bie Brbeiten beg Shefg. 3ag 
Btahnen ber Buhenftänbe, bag ber Sljef bigher per« 
fönlith mit (Straffheit erlebigte, gerät ftarf in Ber« 
3ug. 3ie 3ur prompten Begleichung er3ogene Siunb« 
fchaft inirb 3um Seil ftari rüdftänbig. 3 ie  Buffen« 
ftänbe fchmelien mehr unb mehr an. 3ie allgemeinen 
Hnfoften inachfen, unb ber bequemere, aber auch 
foftfpieligere B3eg ber ©elbbefchaffung burch eine 
Baut mirb betreten: Bug bem urfprünglkhen 
©aifonfrebit non 40 000 M  inirb nach' unb nach 
ein regulärer Blanfofrebit non 80 000 M., ben bag 
Baufhaug fti11fci>toeigenb 3U ben oben ermähnten 
Bebingungen entgegenfommenb genehmigt. Bach 
mie nor mürben bie BÖarenfchutben per Siaffe mit 
©fontoab3ug be3ahlt.

3er franfe Inhaber fieht nicht bie Btöglicjjp 
feit, fobalb mieberhergeftettt 3U fein, ©o cutfchlieht 
er fich fehleren herseng ßum Berfauf feiner girma. 
Sin nertrauengmürbiger, 3at)fungfähiger Sfauf« 
intereffent mirb gefurtben. Heber alle Buufte beg 
©efchäftgabfchluffeg herrfrfjt Marheit unb Heberein« 
ftimmung — big auf einen: 3er Inhaber ber girm a 
mill bie Bblöfung beg Banffrebitg bem Bachfolger 
überlaffen b3m. ber Berfäufer gibt bem Sfaufluftigen 
anheim, fich' » o r  bem St a u f a b  f cf) l u f f e  mit 
bem Banfhaufe 3mecfg gleicher Strebitgemährung in 
Berbinbung 3U fe^en.

3er Äaufluftige fomrnt nach reiflicher Heber« 
legüng ju  folgenbem Befultat: „geh foll für bie 
alten ©ünben, bie — ber Bot gehordhenb, nicht 
bem eignen Sriebe — infolge, ber Srfranfung beg 
Snpaberg begangen mürben, büfjen:

1. 3ch foll für bie bare Bbbedfuug beg ange« 
fchmoltenen Banffrebitg »on 80 000 M. ©orge 
tragen

ober
2. berfuchen, bag Banfhaug für bie gleiche 

Strebitgemährung an mich, ben neuen gnhaber, 
31t beftimmen.

Beibe B3ege finb für mich ungangbar, benu 
einmal fehlen mir bie ,3U 1. nötigen Barmittel. 
3ann muh ich1 3U 2. ber Srmägung Baum geben, 
bah bag Banfhaug meine Qualitäten unb meine 
Berhältniffe nicht feunt. ©omit mirb eg mir — 
bem unbefchriebenen Blatt — ben gleichen Sirebit 
nicht einräumen, gm Bioment beg Staufabfchluffeg 
mürbe bie Banf ben Sirebit fünbigen. 3ann fämen 
©orgeu über ©orgen.

Sg bleiben mir gtoei B3ege offen:
a) gm galt eineg ©efchäftgfaufeg übernehme ich 

nicht  ben bem beseitigen gnhaber einge« 
räumten Banffrebit. 3ann märe nötig, 3U« 
öor eingehenb 3U prüfen, 0p f,ag ©efhäft in 
ber Sage ift, aug eigener Straft geniigenbe 
Betriebgmütel 3U liefern:

1. burch fchnelleg Boulieren ber Buhen« 
ftänbe (Bonität ber Stunbfchaft).

2. burch Befchränfung ber Hnfoften unb
Buggaben, bie in ben lepten; gahren er« 
heblich geftiegen finb, auf bag Bller« 
notmenbigfte.

Bon einer Begleichung ber Böarenfchulbcn
innerhalb 30 Sagen mit ©fontogenuh mirb frei« 
lieh feine Bebe mehr fein fönneu. Bber, bielleicht 
ift cg möglich-, nach Bblauf bon brei Btonaten
prompt 311 regulieren. Bei fparfamer BJirtfchaft mirb 
man nach- unb nach1 auf Begleichung innerhalb
30 Sagen micber fornmen föttnen. 3 ie  breimonatlidhc 
Begulierung mürbe einen Bgiogeminn alterbingg 
augfalten taffen. Bei einem jährlichen BÖareneiit« 
faitf bon 300 000 M. entgingen ©fonti bon runb 6000 
big 7000 JL

3emgegenüber fteht aber eine ungefähr gleiche 
Srfparnig an Stufen unb Brobifion für ben ber« 
fchmähten Banffrebit bon 80 000 M.:
7 0/0 +  1/4 % p. Quartal =  8 % p. a. =  6400 J L  

Sin erheblicher Berluft entftünbe nun burch 
bie Bichtinanfpruchiuahme beg Banffrebitg bemnach 
nicht-

b) 3er 3ioeite B3eg märe ber, bah her jetoeilige 
gnhaber felbft für ben entrierten Banffrebit 
bon 80 000 M. folange felbftfchulbnerifche 
Bürgfhaft übernimmt, big berfetbe burch' gc= 
orbnete, fparfame Burtfchaft auf 40 000 JL 
3um mirflich'en ©aifonfrebit, ber alfo in jebem 
Frühjahr in Bnfpruch genommen unb im 
£>crbft barauf prompt in bau abgebeeft mürbe, 
herabgefunfen ift. 3 ur Srreidhung biefeg

3 medfeg fällt mir alg Badhfolger bie unbanf« 
bare Brbeit 3U, energifch bie Buhenftänbe ein«
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3Utreiben. (Sine Prbeit, bie of>ne ‘Sietbungen 
mit ber Äunbfdjaft nicht abgef)t. 3>tefe SU'beit 
wirb mich, ber icf); »öllig idjiufbloS an bcnt 
3 uftanbe bin, eine PTenge foftbarer Bett 
foften, bie fonft bei regulärer Sage ber @e® 
fcfjdfte Weit lufratiüer »ertoenbet werben 
tönnte. 3 ft bann ber jeweilige Panffrebit non 
80 000 Jk. wieber 3um ©aifonfrebit, mit ¡ber 
(Sren3c »on 40 000 Jk, hcrabgefunfen,- bann 
werbe idf> PTütel unb P3ege finben, ber Panf, 
bie meine perfon in3Wifd)en auch näher Eennen 
lernen unb richtig beurteilen Wirb, geeignete 
Porfchläge 3U machen.“

(£§ ftei)t feit, bah infolge Sfranfheit beg Sn» 
baberä aud» fein ©efdjäft an ©efunbheit »erloren 
bat. “2X0(1); aufjen bin freilicf)i nach ioie oor blü^enb 
unb frifd). 3 ft boc£), bie Pegleidjang prima: Par® 
3ablung ber ‘Kktreneinfäufe innerhalb 30 Sagen, 
pber ein inneres ßeiben bat fief), eingestellt. Sag 
Jfrebitbebürfnig ift überfpannt burch ^aitlegting oon 
Slujjcnftänben, bie nid)t mehr fo prompt eingesogen 
Würben, unb bie »ielleicht auch nicht immer wäb= 
reitb ber Pbwefenheit beg tränten Snbabers »om 
(SefchäftSfübrcr mit berjenigen Porfid)t hergeftellt 
Würben, bie nötig firtb, um eine erftflaffige sahlung® 
fähige Äunbfcbaft an ber fjanb 3U haben. Ser Stauf» 
intereffent banbeit richtig, toenn er nicht mit beiben 
deinen blinblingg inS ©efdjäft fpringt. ©r seigt, 
bah er ein Kaufmann ift, ber 30 rechnen unb 3a 
Wirtfcbaften üerftebt. ©r möchte auf ben Panf® 
Frebit ücr3ichten unb 3Unächft prüfen, ob bie Jyirma 
imftanbe ift, auS eigener Straft genügenbe Betriebs» 
mittet 3U liefern. Siefe ltnterfuchung ift nicht ein® 
fach- Senn jebeS ein3etne Sebüorenfonto ift 3« 
prüfen unb bag firgebnig 3« notieren:

1. Sie §öbe beg Sebetfalbog?
2. ©eit Welcher Seit fteben bie ein3clnen offenen 

Poften unbeglichen?
3. P3ie lauten bie Pugfünfte über bie ©otoen3 unb 

ben Puf ber Stunben ?
Sag ©efamtergebnig biefer Unterfuchungen wirb 

ein flareg Pilb liefern.
Stommt ber S?aufabfd)tuh 3uftanbe, babin» 

gebenb, bah ber Pertäufer bie Pbtöfung beg Panf® 
frebitg felbft übernehmen Will, bann muh ber Staufer 
oon ber unbebingten Ponität ber Stunbfchaft über® 
sengt fein, bin eine ©rweitcrung beg ©efchäfteg 
bureb eigene Straft, aber aug fich felbft heraug, ohne 
3ufübrung neuen Äapitalg, ift oorläufig nicht 31t 
benfen. Senn bag Pcrbältnig beg ©efcf)äftgüer* 
ntögeng 3um Petriebgfapital ift im PToment fein 
befonberg günftiger. P3ir faben, bah eg nötig mar, 
bie allgemeinen Xlnfoften bebeutenb 3U erhöben. “Sag 
febmätert ben ©efehäftggewinn. Sie allgemeinen lln® 
toften 3U Oerringeru, Wo eg nur irgenb gebt, ift ber 
ernfte, fefte Spille beg Stäufcrg. ©dingt eg ihm, 
mit ©rfolg hier wefentlicbe ©rfparniffe »or3unef)men, 
fo wirb bag sur ©efunbung beg erfraniten ©e=

fcbäftgförperg beitragen. — Sie 3-tottmachung feft= 
gefahrener blu|enftänbc ift ein beifieg Sing, Pad> 
©cbema F fann nicht »erfahren: werben, ©ine inbi® 
»ibuellc Pcbanblung ber eiusclnen Stunben in P 3ort 
ober in ©djrift bat p iah 311 greifen. Pei einem 
Stunben ift ©nergic, bei bem anbern ift ©ntgegen» 
tommen unb Pad>fid)t nötig. Pfleg in altem, eine 
Prbeit, bie bem neuen Snbaber »iel foftbare 3 eit 
raubt, bie er, lägen bie Pcrbältniffe anberg, 3»r 
Offenfi»c unb 3U fatfräftiger anberer Prbeit mit 
größtem Porteile »erwenben tönnte. Pei Pe= 
meffung beg Jirmenwcrtcg, ber beim ©efcbäftgfauf 
in ber Pegel befonberg honoriert Wirb, fann ber Stauf® 
intereffent biefe PXihftänbe befonberg betonen, um 
einen entfpreebeuben preignachlah burd)3ubri'tcfen.
Sie Pegleichung ber sIOaceitfd)ulben muh, wie wir 
faben, »er3Ögert werben: ®ie erfolgt erft nach Pb= 
lauf oon brei Ptonaten. ©in PXoment, über Weldjeg 
leichten §er3eng nicht hiitweggcgangea werben barf. 
PJer innerhalb 30 Sagen begleicht, fann feine Pc® 
bingungen beim ©infauf ftellen. P3er biefen 3ab= 
lungmobug fallen läfet, muh bamit rechnen, bah ihm 
nicht immer gleich; günftige Offerten gemad>t Werben, 
©omit tann ber ©infauf ber “Klaren crheblid) »er® 
teuert, bag ©rgebnig beg Sahreggewinneg »erringert 
Werben.

Sag Pcftrebcn, mit bem Petriebgfäpitat hang® 
Suhalten, bringt ben neuen Käufer ohne 3 Weifel 
auf ©infehränfung ber Puggaben für propaganba. 
Sag ©ingehen grober ©efchäfte Wirb er fid> über® 
legen. Pcbeutet bieg hoch- für iE)» eine Permehrung 
beg Pififog. Sagfetbe Würbe mehr »erteilt Werben, 
Wenn eine entfpredjenbe Pnjahl fleinerer ©efchäfte 
getätigt würben, freilich; fteht bei bem »erminberten 
Pififo aud> ein öerminberter ©ewhtn gegenüber. 
Senn in ber Pegel Werfen grojje ©efdiäftgabfchlüffe 
gröberen ©cWinn ab. Sie Ceiftuugfähigfeit ber 
3-irma Wirb aber abnehmen. Ser ©efdjäftggang müh 
unter ber §anb beg neuen Snhaberg eine fcharfc 
PJenbung erfahren, bie freilich; nur temporär fein 
fann, Wenn itomplifationen fid> »ermeiben taffen 
unb Wenn bag ©treben, bie ©runbfähe, bie iialfit® 
lation, bie ©rWägungeu eineg öerftänbig Wirtfchafteu® 
ben Släuferg mit ©rfolg gefrönt finb.

Pei ¡Jeftlegung, ber Pmortifationffata beg Siauf® 
preifeg fpieten alle biefe punfte eine bebeutenbe 
Polle. Perpftid)tef fich ber Käufer 3ur Pbsahlung, 
bie über feine Siraft geht, fo brohen ihm neue ©e= 
fahren, neue ©orgen. —

P u f bie unter b) folgenben ©rWägungeu beg 
Äaufintereffenten, uärnfid),: bah ber Perfäufer felbft® 
fchulbnerifche Pürgfchaft für ben entwerten Panf® 
frebit »on 80 000 Jk eingehen fotl, erübrigt fiel), 
näher ein3ugefjen.

Puf einem folchen Porfchtag wirb fich niemanb 
einfaffen, ber nicht »oll unb gan3 »on ber ©idjerhett, 
»on ber faufmännifd)en 'Südjtigfcit unb »on ben 
anberen nötigen ©igenfehaften beg ^aufintereffenten 
über3eugt ift. Knb felbft auch bann Wirb fich faum 
jemanb bereit finben, Pürgfchaft 3U übernehmen: 
Pm  Piirgen muh man Würgen!
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(Rewe ber (preffe.
2>ie B r a n f f u r t e r  B e t t u n g  (10. Bcbritar) 

bringt bie regelmäßige Statiftif über bie

Börfenfurfe im Banuar 1914.

2>er Banuar tjat eine erhebliche ©rhötjuug beg durch» 
fdjnitttichen Siurgnibeaug gebracht. Sie Bnber^iffer, 
bie ben Surchfchnittgfurg für bie Hälfte beg an ber 
berliner Börfe 3um fjanbet sugetaffenen Äajntatg an» 
gibt, ftellte fid> ©nbe 3anuar 1914 auf 100,43<>/o gegen 
98,66 o/o im ‘Bormonat unb gegen 100,76 ®/o im Banuar 
be§ Borjatjreg. B e ft 0 e r 3 i n g I i cf) e B3 e r t e, bie 
Ctnbe Se3ember 1913 einen Surdhfcfjnittgfurg bon 
88,85 0/0 (©nbe Banuar 1913 einen foichett Don 90,96°/o) 
inne hatten, ftellten fidt) ©nbe Banuar 1914 auf 89,86»,b. 
Bon ben eht3elnen BOertgrufBen haben beutfdje 
©taatganleihen eine erfreuliche Steigerung (87,13 °/o 
gegen 84,84o/o im Bormonat reib. 87,36 im gleichen 
Blonat beg Borjahreg) 3U bezeichnen. ßoghajoiere 
gingen auf 172,01 gegen 167,40o/o reib. 162,70°/o 
und Bbbotbefenbaniobtigationen auf 89,66°/o gegen 
88,75 °/o reff». 91,5°/o. (Eine fefjr erhebliche ©teige» 
rung bon 157,270/0 (im Banuar 1913 159,330/0) auf 
163,59°/o fiaben S i b i b e n b e n t o e r t e  auf3utoei= 
fen. Bngbefonbere Btontantoerte (196,79% gegen 
187,07 refb. 196,30%), BTetatt» und Btafchinen» 
inbuftrieaftien (232,23% gegen 194,41 refb. 189,18<>/o), 
©hemifche Bnbuftrieaftien (423,33»,0 gegen 401,84% 
refb. 386,82 °/o) unb auch Seutfctie Banfaftieu 
(168,97o/o gegen 162,98 refb- 160,94o/0) iiabcu ihren 
S?urg nicht unbeträchtlich erhöhen fönnen. — Sm 
„'S ag“ (1 . B'ebr.) fchreibt bag Btitglicb beg 
Qaufeg ber Bbgeorbneten, Breiherr 0 . 3eblit} unb 
Beufird) über bag

3tgarettenmono))0[.

®ie ©efatjr ber Bertruftung ber beutfchen 3iga» 
rettenfabrifation lägt bie Jrage eineg Beidhg3tga= 
rettenmonobolg toieber afut toerben. ©otooht im 
Sntereffe ber Bugfhattung beg Sruftg aug Seutfch» 
lanb, aig auch int finan3ie([en 3 ntereffe beg Beicheg, 
bag für bie beabfkhiigte fjerabfeßung ber Blterg» 
greu3e für bie BItergrente unb für ben Bugbau 
ber BBittoen» unb BDaifenOerficherung eine neue 
große ©innahmequellc gut gebrauchen tönnte, ift 
bie gründliche Brüfung biefeg Brojefteg bringend 
nottoenbig. Bon ben ©egnern beg Bconoholg loirb 
a(g §aubth'inbernig einer Btonohotifierung ber 
beutfchen 3igarettenfabrifation immer bie uner» 
fchtoingliche £>öhe ber Stoffen ber Berftaatlichung unb 
Bbfinbung ber beftehenben Babrifen beßeicftnet. ©ine 
lofe ©chäßung 3eigt jedoch, baff biefe Stoftcu bei 
toeitem nicht fo immeng find, aig baß an biefem 
Bunite bag gan3e Brojeft fcheiteru müßte. Btan 
fantt bag in ber beutfchen 3 igarettenfabrifation in» 
beftierte S?af>ital auf ettoa 120 Bütt. M. fräßen. 
3>er ©roßhanbelgtoert unferer 3 igarettenfabrifation 
betrug 1912 runb 140 BTitl. toobci ber Babrifa» 
tionggeioinn mit ettoa 10°/o 311 beranfdjlagcn ift. 
©g toürbe alfo für eine Berftaattidhuug mit einem

einmaiigen Sfahitalgauftoaube bott 250 big marimat 
300 Btitt. M. 3u rechnen fein. Safür gelangte benit 
aber auch bie Btonof>ofbertoaltung in ben Befiß 
alter, 311m größten Seil mit alten neueren techni» 
fchett ©rrungenfchaften berfehenen bedeutenden Ba= 
brifen unb toäre fo fofort 3ur BOeiterfüfirung aller 
Brbeiten in ber ßage. ©g toürbe fich embfehten, 
ben größten Seit ber größeren Babrifen ftänbig unb 
unter ber ßeitung ber bigher in ber 3 igaretteninbu= 
ftrie tätigen Streife in leitender ©tettuug tociter» 
3uführen, damit ben berfchiedenftcn ©efchntacfgrich» 
tungen im Bubtifutn entgegengefommen unb eine Bb= 
fatiftocfung bemnieben toerben fann. dadurch toürben 
fich auch- 9ro|e ©dhäbigungen ber Bebenbetriebe und 
Brbeiterenttaffungen nach Btöglichfeit Ocrmeiben 
taffen, ©g ift an3unehmen, bag, toenn erft ein= 
mal bie Btonobolbertoattung ooCliommen eingear= 
beitet fein toürbe unb bie ©efdhäfte ihren reget» 
mäßigen ©ang gehen, mit einem jährlichen Bein» 
getoinn bon 100 Bcilt. M  3U rechnen ift. — Bor» 
fchläge für

Beue Bnleihefotmen
macht in der J r a n f f u r t e r  3 e i t u n g  (11. ^ebr.) 
§ugo §ehmann=Bertin/©runetoatb. Stag 3eichnung= 
refuttat ber testen Joecuhifchen ©chaßfcheinanleihe 
3cigt, bag man auf dem BOege ber 311m Bantoerte 
rücf3ahtbaren augtogbarcn Bnleifjen fortfdireitcn 
mufe. ’3>ur<h' eine Keine Berbefferung fann man 
jebodh biefe Bnteihefornt noch' toeit breiteren Bb= 
nehmertreifen 3ugängtich machen. ®ie Bitteren 
müffen fo fonftruicrt fein, bah ber Befitjer 3U einem 
beftimntten Serutin mit ber ©intöfung rechnen unb 
darnach feine Bighofitionen treffen fann. Sieg ift 
dadurch 3U erreichen, baff man eine Bbtragitng ber 
©chutboerfchreibungen in feftftehenben gleichmäßigen 
Bahregraten bornimmt, ©g toürbe dann beigtielg» 
toeife eine 40/0 Bnteitje in Bbfchnitten bon 30 000 
big 150 M. auggegebcn toerben, bon ber jebeg Bahr 
ber 15. Seit beg Bominatbetragcg, alfo bon ben 
30 000 M. Bbfchnitten 3. B. 2000 JL unb bon den 
150 Jk*  Bbfchnitten 10 M. 3urücf3tt3ahlen toäre. 
Sie Bücf3ahiungquote hätte gegen einen bet Ballig» 
feit ab3utrennenben ©oupon ober Salon 31t erfolgen, 
unb ber Sejt ber ©chutboerfchreibungen müßte fo 
befchaffen fein, baß man ben jetoeitigen ©taub ber 
Bücf3ahtungen aug ihnt erfennen fönnte. Sie Büdf» 
3ahtungen toürben am 3toecfmäßigften am 1. Banuar, 
und bie 3 ing3ahiungen am Bhrit/Oftobertermiu 
halbjährlich erfotgen. Sie 3infctt toürben fich- natür» 
tich cntffire^cnb ben Bücf3ahtungen bon Baßr 31t 
Bahr entfbrechenb rebußieren. Siefe neue Bnleihe» 
art toäre eine ibeate S^apitalgantage für alte, toetche 
joeriobifche Barocrt>f(id)tungcn 311 erfüllen hätten, 
toürbe fich alfo für ©harfaffen unb Berficherung» 
gefettfdgaften, für ©efellichaften, bie Bücf3ahtungen, 
Sibibenben ober 3infen aug3ufcf>ütten haben, für 
Bt)hothefenfci>utbner, Bächter ufto. befonberg eignen. 
Sie neuen Bnieitjen toürben übrigeng auch fich’ fchr 
gut im Slurfe behaupten, da eg eine alte ®rfah=
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rung tft, baß “Kenten, bereu Silgung in raten« 
tocifen “KüdEßa îungcn erfolgt, eine iefjr toiberftanbS« 
fähige ÄurSgeftaltung auftoetfen. — Sine febr be* 
merfenStoerte «eübSgeritbtSentfcbcibung über bic

2lufUärungJ)fIid)t ber «attleit bei&rebitauSlünften
»cröffcntlicbt ber « e r l i t t e t  «  ö r f e n »S o u r i er 
(13. ¡Jebr.). Sin Kaufmann ‘335., ber ©efellfcbafter 
ntib ©efdjäftSfübrer einer ©. ttt. b. £). loar, ge« 
toattrt einen Kaufmann ©. ¿um «eitritt in bic @e= 
fellfcbaft. «orber erfunbigte ficf) 0 . bei einem IjilbeS» 
beimer «attfbauS über bie ©efellfdjaft nnb bie ®e= 
feltfcbafter. ®r befam i)ier bie «itSfunft, baß, man 
bie «erbältniffe ber ®efellfdjaft, mit ber man nicht 
in «erbinbung ftefic, nkf)t fenne, toobl aber ben 
« 3., ber nach ben ber «an ! »orgelegten « ilan3en 
über ein beträchtliches «ertnögen oerfüge nnb über« 
baufit als orbenttidber Kaufmann gefcßilbert toerbe. 
infolge biefer «uSfunft übertoieS 0 . ber «an! 
40 000 M  3ur ®ntfdE>rift auf baS Skonto ber ©efell« 
fdjaft. 0 ie ®. m. b. §. ging jebod) halb baranf 
in ÄonfnrS, utib 0 . öertor feine gan3e Sinlagc. 
SS ftetltc ficb berauS, baß 3U bem Beitpunft, too 
bic «an! bem ©. bie günftige, ibn 3^™ Beitritt 
bcranlaffenbe «uSfunft über 3». gegeben batte, “323. 
bereits feit langem einen Ärebit »on 50 000 M. bei 
ber «an ! Übertritten batte nnb troß aller “3Kab= 
nungen bie oon ber «an! bertangte «ürgfcßaft nicht 
beibraebte. Sr Oerftanb ficb enblib nur ba3it, ißt 
¿forberuttgen ab3utreten. « iS  ©. bie 40 000 M. bei 
ber «an! ciit3ablte, gab «3. biefer bie Orber, ben 
«etrag nicht bem&onto ber ©efettfebaft, fonbern feinem 
eigenen gut3ufcbreiben, ba er eine gtorberung in 
gleicher £jöbe an bie ©efellfc^aft habe. 0 . ilagte 
nun gegen bie «an! auf Srfaß feiner oerlorenen 
40 000 J i,  tourbe aber in ber erften Snftan3 oom 
üanbgeridbt ©ilbeSbeim abgeioiefen. 2>ie 3tocite 3 n= 
ftan3 fpracb ißm bagegen t o n  30 000 Ji. 30, toab= 
renb enblicb baS «eicbSgcricbt biefe Sntfcbeibung auf« 
hob nnb bic beitagte «an ! 3ur 3ablnng beS »ollen 
«etrageS nebft Binfen »erurteitte. 3n ber «egrün« 
bnng beS Urteils tourbe gejagt, baß bie «an! nach 
Sage ber -Dinge eine getoiffenbaftc nnb genaue « u 8= 
iunft 3u erteilen batte. Sin toiffentlicbeS «erfebtoeigen 
tocfenttid)cr Satfadjen toäre jebod) einer falfcben «ttS« 
iunft gleidjgufeßen. Sie «an! toäre »erp fließt et ge« 
toefen, ihre eigenen fdjlecbten Srfabrungen mit «3. 
bem 0 . mit3uteilen, nnb hätte auf leinen Jall ben 
«3., ber ihr troß alter «tabnutigcn toeber «iirg« 
febaft noch ©icberbeitcn bei3ubringen »ermoebt hätte, 
fonbern ihr nur — toaS bod) ein in guten «ermögcuS« 
»erbältniffen befinblicber orbentlicber Kaufmann nicht 
täte — fyorberungen abgetreten habe, als begüterten 
ttaufmann in geregelten «erbältniffen biaftellcn 
bürfen. Sic «an! toußte, baß bic ©. m. b. £>. gan3 
erhebliche @d)u!bcn batte, unb bat alfo mit all ihren 
'Eingaben gegen beffereS SPOiffen geljanbclt. Heber 
einen ij3ro3eß# in bem eS fi«h am ben 
Sifferenßelntoanb bei«örfengefcbäftcnin‘Kob3Ucter 
banbcltc, berichtet bie ‘üJ o f f i f *h G B e t t u n g  
(10. gebr.) Ser Kläger « . batte im Oftober 1911 
»on ber «tittelbeutfchen «rioatban! in «Tagbcbttrg

10 000 ©ad (20 000 Beniner) «oc^ucfer 31er Lieferung 
im « ta i 1912 getauft, unb 3toar taut ©d>lußfd)ein 
unter «uSfd)tuß alter «örfenufancen. «m  12. « p ril 
1912 prolongierte er baS ©efdjäft bis «uguft 1912 
unb iaufte gleid)3eitig noch toeitere 2500 ©aef 3ur 
ßieferung im Ülugitft btn3u, fo baß, ber «3ert ber 
beiben ©efdjäftc 3ufammen 375 000 JL betrug. Ser 
Äontrabent'in batte er als ©td)erbeit Qßpotbelen unb 
Sffeften bcftetlt. «18 ficb für « . bei Söfung beS ©e= 
fchäfteS ein «erluft »on runb 128 000 JL ergab, 
ftrengte er bie Jeftftellungtlage gegen bie «an! an, 
baß biefe nicht berechtigt fei, fich auS ben gestellten 
©icberbeitcn 3U befriebigen, toeil baS Budfergefcbäft 
ein Sifferen3gefcbäft unb ein für ißn un»erbinblid)eS 
«örfengefcbäft getoefen fei. Ser Kläger batte auch 
ben Srfolg, baß in ben beiben erften Snftan3en 
311 feinen ©unften entfebieben tourbe. SaS Ober« 
lanbeggericbt führte u. a. auS, baß alle Umftänbe 
beutlich baranf bintoiefen, baß beim ©ingeben beS 
©efdjäfteS beim Kläger bie «bfid)t eines Siffcrenß« 
gefchäfteS »orbanben getoefen fei, unb baß bie «e= 
Ilagte baS auch erfannt habe, ober bod) bei «n«  
toenbung ber genügenben ©orgfalt hätte erlennen 
müffen. «ußerbem fprehe and) bie ©teltung eines 
relati» fleinen SepotS (46 000 Jk.) für bie ©piel« 
abficht be§ MägerS. ¿egen baS OberlanbeSgericbtS« 
urteil legte bie beftagte «an! «eöifion ein, in ber 
u. a. bemängelt tourbe, baß bie «crml genSOerbältniffe 
beS MägerS nicht eintoanbfrei feftgeftellt toorben 
feien, unb baß ferner ihre Kenntnis »on ber ©piel« 
abfießt beS MägerS niebt feftftebe. SaS «eiebsgeriebt 
bat nunmehr ber «e»ifiou ftattgegeben unb ben 
©treit 3ur nochmaligen «erbanblung an einen anbe= 
reu ©enat beS ObertanbeSgericbteS 3urüdoertoiefen.

Aus den Börsensälen.
D ie  Börse h a t ih re  P hysiognom ie  in  den 

beiden le tz te n  W ochen sehr w en ig  verändert. 
D ie  feste G rundtendenz ko n n te  e rha lten  b le iben, 
uind es w urden auch in  dem einen oder anderen 
P apier K u rsste igerungen  erz ie lt. N a m e n tlich  der 
K a.ssa industriem arkt bew ahrte  im  w esentlichen 
seine zuvers ich tliche  H a ltu n g , wenn auch R ea li­
sationen der a llzu  rasch eingegangenen Hausse­
engagem ents an ein igen T agen  zu R ückgängen 
fü h rte n . G le ichze itig  zeigte sich jedoch, dass 
die speku la tive  U n te rnehm ung lus t des P r iv a t­
p u b liku m s  noch n ic h t so s ta rk  is t, w ie  die 
Börse es noch vo r w enigen W ochen angenommen 
ha tte . N u r a llm ä h lic h  k e h rt das V e rtra u e n  
zu rü ck ; in  der H auptsache is t es b isher die 
b e rline r D epos it enkassenkundschaft gewesen, 
deren E ffe k te n kä u fe  die K urse  ges te ige rt haben, 
w ährend m an in  der P rovinz v ie lfach  noch 
rech t zu rückha ltend  is t. E in e  N e igung  zu 
K ap ita lsan lagen  is t jedoch in geste igertem  U m ­
fange ohne Z w e ife l vo rhanden ; es e rg ib t sich 
dies schon daraus, dass die von B ankie rs  ver­
sandten W ochenberich te  w ieder E r fo lg  haben. 
D e u tlic h  kann m an beobachten, dass die K urse  
der d a rin  em pfoh lenen W e rte  — in  sehr v ie len 
F ä lle n  ohne sachliche B e re ch tigung  —  ba ld  
nach der V ersendung der B e rich te  eine S te ige­
ru n g  erfahren. W as der Börse v o rlä u fig  noch
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fe h lt, das is t d ie , zunächst n u r e rho ffte , t a t ­
sächlich aber noch n ic h t e ingetre tene Besserung 
der indus trie llen  Lage. B isher is t es 
gerade z. B. in  der E isen industrie  n u r 
bei E rw a rtungen  au f eine Belebung im  
F rü h ja h r geblieben, w e il angenom m en w ird , 
dass der b ill ig e  G e ldstand die B a u tä t ig k e it an­
regen we(rde. Es muss abgew arte t werden, ob 
sich diese H o ffn u n g e n  e rfü lle n  w erden ; jeden­
fa lls  verm isst es die Börse v o rlä u fig , dass von 
einem A u fschw ung  der In d u s tr ie  noch n ich t ge­
sprochen werden kann. Das is t fre ilic h  ke in  
W u n d e r; es w äre  v ie lm ehr im  G egente il sehr 
e rs taun lich , wenn die Z e it des Rückschlages 
bere its  vo lls tä n d ig  überw unden, wäre. W a h r­
schein lich  w ürden a lsdann auch1 die K urse  be­
re its  höher no tie ren , w e il die Börse den E re ig ­
nissen vorzug re ifen  p fle g t. Sie h a t a lle rd ings 
schon zum T e il der E rw a rtu n g  einer in d u s trie lle n  
B e lebung  in  den K u rsen  A u sd ru ck  verliehen,

*  *
*

D ie  E in ig u n g  zwischen der H a m b u r g -  
A m e r i k a - L i n i e  und dem N o r d d e u t ­
s c h e n  L l o y d  h a t au f die K u rse  der beiden 
grossen S ch iffah rtgese llscha ften  n u r einen un­
bedeutenden E in flu ss  ausgeübt. N achdem  die 
Börse tro tz  der A u flö su n g  des a tlan tischen  
S ch iffa h rtp o o ls  an der U eberzeugung fes tgeha l­
ten  h a tte , dass das eigene In teresse der D a m p fe r­
lin ien , w ie  n a m e n tlich  der Em issionsbanken, 
einen langw ie rigen  R a te n ka m p f n ich t zulässt, 
ko n n te  sie die N a ch rich t von einem Zustande ­
kom m en der E in ig u n g  e ig e n tlich  n ich t m ehr 
a llzusehr überraschen. D ennoch w äre w oh l bei 
andere r D isp o s itio n  der E ffe k te n m ä rk te  eine 
grössere K u rse rhöhung  e ingetre ten , w e il de r­
a rt ig e  N a ch rich te n  einen stim u lie renden  E in ­
fluss auszuüben p flegen und es sich h ie r n ich t 
bloss um eine B e ilegung  des K am pfes zwischen 
den beiden deutschen G esellschaften hande lt, 
sondern da rüber h inaus der Abschluss einer 
In te ressengem einschaft beabs ich tig t is t, die 
v ie lle ich t noch eine sehr grosse w irts ch a ft lich e  
B edeu tung  erlangen kann. Dass die K urse  
tro tzd e m  ke ine  grosse S te igerung  e rz ie lt haben, 
l ie g t jedoch w oh l n ich t a lle in  an dem v e rh ä lt­
n ism ässig  geringen  U m fa n g  de,s Börsengeschäf­
tes, sondern auch an der ungünstigen  Lage des 
S ch iffa h rtm a rk te s . D ie  le tz te n  B e rich te  vom  
F ra c h te n m a rk t w aren w iederum  re ch t pessi­
m is tisch . D as G eschäft am nordam erikan ischen 
M a rk t w urde  als schleppend bezeichnet und 
ve re inze lt eine Abschw ächung der R aten gem e l­
det. Besonders ungünstig  lie g t der rü c k ­
kehrende La P la ta -M a rk t, an dem bekann tlich  
auch die H a m b u r g - S ü d a m e r i k a n i s c h e  
D a m p f  S c h i f f a h r t g e s e l l s c h a f t  w esent­
lic h  b e te ilig t is t. A m  D ie n s ta g  w urde  auch von 
einer w e ite ren  H erabsetzung der Zw ischendecks­
preise nach A m e rika  b e ric h te t; da dies unm ög­
lic h  eine w eitere Kam pfm assnahm e darste llen 
kann, so w ird  die A nnahm e b e re ch tig t sein, 
dass die sta rke  V e rm e h ru ng  der Tonnage, die 
grösser is t als die S te ige rung  der A usw anderer­
z iffe rn  diesen S c h r itt veran lasst ha t. W enn da­
her auch der Abschluss e iner In te ressengem ein­
scha ft zwischen der H apag  und dem L lo y d  fü r

spätere Z e ite n  den S ch iffah rtgese llscha ften  V o r ­
te ile  verschaffen d ü rfte , so w ird  m an doch v o r­
lä u fig  noch annehm en müssen, dass die grossen 
S ch iffsbau ten  der le tz ten  Jahre  zunächst die 
G ew inne der G esellschaften beeinflussen, 
nam en tlich  derjen igen, die ih r K a p ita l zu diesem 
Zw ecke ve rm ehrt haben.

*  **
D ie  b isher v e rö ffe n tlich te n  A b s c h l ü s s e  

fü r  das Ja h r 1913 haben keinen An lass zu be­
sonderen U eberraschungen geboten. Es sind 
a lle rd ings  n u r wenige G eschäftsberich te  der 
O e ffe r it lic h k e it übergeben w orden. B e i verschie­
denen U nte rnehm ungen  m achte sich der R ü ck ­
gang des Geschäftes nam e n tlich  im  zweiten 
Sem ester des abgelaufenen Jahres bem erkbar; 
selten jedoch in  so erheblichem  U m fange , dass 
eine w esentliche  H erabsetzung der D iv idende  
no tw end ig  w ar. V ie lfa ch  ze ig t sich, dass die 
in  den le tz ten  Jahren geschaffenen N eubauten 
n ich t vo lls tä n d ig  ausgenutzt w erden konn ten , da 
es noch n ic h t m ög lich  w ar, für. die s tä rke r ge ­
wachsene P ro d u k tio n  eine entsprechende V e r ­
m ehrung  des Absatzgeb ie tes zu schaffen. Aus 
diesem G runde is t z. B. der R ückgang  des 
Gewinnes be i der S ä c h s i s c h e n  C a r ­
t o n n a g e n -  u n d  M a s c h i n e n i n d u s t r i e  
A . - G. e ingetre ten . D ie  B ilanz zeigte eine V e r­
m ehrung der W arenbestände; dies liess darau f 
schliessen, dass aüch diese G esellschaft w ie so 
vie le  andere U nte rnehm ungen  im  le tz ten  Jahre 
m ehr als frü h e r a u f La g e r a rbe iten  m usste, um 
n ich t du rch  E insch ränkung  des B e triebes die 
F ab rika tio nsu n ko s te n  noch m ehr zu erhöhen. 
E inen recht guten A bschluss ha t die L e i p ­
z i g e r  W e r k z e u g m a s c h i n e n f a b r i k  
v o r m .  W.  v o n  P i t t  l e r  A . - G. v e rö ffe n tlic h t. 
W enn man sich e rinne rt, dass dieses U n te r­
nehmen um die W ende des Ja h rhunde rts  sa­
n ie rt werden m usste, so is t der A ufschw ung, 
den es seitdem  genom m en ha t, um  so übe r­
raschender. D ie  G esellschaft s te llt Spezia l- 
a rt ik e l her, näm lich  R evo lverdrehbänke, die 
sich eines aussero rden tlich  gu ten  Ansehens er­
freuen. D e r A b la u f der P atente  im  Jahre  1911 
ha t bisher ke inen R ückgang  des Gewinnes zur 
F o lge  gehab t. Es w äre n a tü r lic h  ve rfe h lt, in 
dieser B eziehung irgende in  P rognos tikon  zu 
ste llen, zum al bere its  vo r längere r Z e it bekannt 
w ürde, dass die L u d w i g  L o e w e  &  Co .  A .-G . 
dem U n te rnehm en  K onku rrenz  bere iten  w ill.  Bis 
je tz t is t der zu diesem Zw eck gep lan te  N eubau 
von der Loewe-Gesellschaft. a lle rd ings, soweit 
bekann t gew orden is t, noch n ich t zur A u s fü h ­
rung  gekom m en. P it t ie r  ha t, obg le ich  auch h ie r 
der R ohgew inn eine k le ine  E rm äss igung  zu ve r­
zeichnen hat, sehr le ich t w ieder eine D iv idende  
von 25 o/o zur V e rte ilu n g  b ringen  können. D ie  
G ese llschaft h a t in  den le tz ten  acht Jahren 
bei einem A k tie n k a p ita l von gegenw ärtig  
2,1 M ill .  M  fü r  N euanschaffungen 3.37 M ill .  M  
ausgegeben und h ie rvon etwa zwei D r it te l  aus 
dem B e triebe  gedeckt und n u r ein D r it te l  durch 
K ap ita lse rhöhungen . D iese Besserung der 
inneren F u n d ie run g  ko m m t der G esellschaft 
n a tü r lich  zugute, wenn auch anscheinend der 
G ew inn im  V e rg le ich  zum U m sätze etwas ge­
schm äle rt w orden is t. B r u n o  B u c h w a l d .



W ie lege ich mein Kapital an?
D ie  sta rke  U eberze ichnung der neuen 

p r e u s s i s c h e n  A n l e i h e  w a r ke in  Schein­
e rfo lg , der e tw a von den Banken  kü n s tlich  
d u rch  E rh ö h u n g  der von der K u n d sch a ft ge­
zeichneten B e träge  h e rb e ig e fu h rt w orden wäre, , 
um  den S tand des deutschen G eldm arktes m 
einem besonders günstigen  L ic h te  erscheinen zu 
lassen. A m  besten geh t dies daraus hervor, 
dass sich die Banken n ich t gegen die E rh öhung  
der u rsp rü n g lich  au f 400 M illio n e n  festgesetz­
te n  E m iss ion  um  w e ite re  200 M illio n e n  gew ehrt 
haben, obw ohl ih r  G ew inn be i dieser N ach ­
em ission au f einen sehr k le inen  B e tra g  ve r­
m in d e rt w orden is t. D e r deutsche G e “ '  
m  a r  k  t  is t du rch  die E n tz iehung  von 600 M i l l io ­
nen, die a lle rd ings  erst zu einem sehr k le inen  
T e ile  d u rch g e fü h rt w orden ist, b isher n ic h t im  
geringsten  bee in flusst w orden und h a t auch die 
G eldansprüche der S täd te  und anderer K ö rp e r­
schaften  be fried igen  können, ohne dass eine 
V e rs te ifu n g  der Z inssätze e inge tre ten  wäre. 
D iese sind im  G egente il noch w e ite r gesunken, 
und die R e ichsbank h a t sich durch  ih re  ge­
ringe  Inanspruchnahm e g e n ö tig t gesehen, m it 
ih rem  D is k o n t w e ite r bis au f 4«/» h e ru n te r­
zugehen, nachdem  ih r  auch die Massnahm en 
der führenden ausländischen N o tenbanken  diesen 
S c h r itt nahegelegt ha tten . F ü r den B örsen­
ve rkeh r is t d ie erste F o lge  der glanzenden 
U n te rb r in g u n g  der preussischen A n le ihe  eine 
k rä ft ig e  B e lebung gewesen, die sich zuerst am 
M a rk te  der he im ischen R e n t e n  zeigte und 
h ie r zu ve rhä ltn ism äss ig  be trä ch tlich e n  K u rs ­
ste igerungen fü h rte . D och  beschrankte  sich 
die A u fw ärtsbew egung  n ic h t au f diese sondern 
sie g r i f f  auch ba ld  au f den M a rk t der in d u ­
s tr ie lle n  W e rte  über, die g le ich fa lls  eitlen 
grossen T e il ih re r le tz ten  K u rs rückgänge  w ieder 
einholen konn ten . D adurch  is t das gesamte 
Aussehen der deutschen Börsen m it e inem  M ale  
v ie l fre u n d lich e r geworden, als es noch vo r 
ein igen M ona ten  geschienen ha tte . D ie  k ü n ft ig e  
B eanspruchung des deutschen und der in te r ­
na tiona len  G e ldm ärk te  du rch  die grosse U n g a rn ­
anle ihe, durch  die G eldbedurfm sse des B a lkans 
die noch im m er n ic h t b e fr ie d ig t sind, m acht 
der B ö rsenspeku la tion  ke ine Sorge. D enn ein 
jeder S peku lan t h o ff t  bis dah in  langs t m it g e ­
w in n  aus seinen Engagem ents heraus zu sein. 
Das P u b liku m  z ieht g le ich fa lls  bei seinen B a r ­
geschäften die Z u k u n ft n ich t m it in  Rechnung, 
und die Banken schliesslich haben nu r ein In te r ­
esse daran, d ie g u te  Laune der Börse is zu 
den neuen E m issionen zu erha lten.

E in  H a u p tg ru n d  fü r  den schnellen m 
schw ung in  der H a ltu n g  der deutschen Börsen 
lie g t in  der U eberzeugung, dass d ie schlec 
tes ten  Z e iten  fü r  d ie  In d u s tr ie  vo rübe r sind 
und sich a llm ä h lich  bere its  w ieder eine 
ru n g  anbahnen w ird . D iese Leberzeugung , 
erst in  den le tz ten  W ochen an der Börse a u f­
g e ta u ch t is t, g rü n d e t sich zunächst au f -
obach tung , dass seit M onaten  die P re lse der 
E ise n fa b rika te , d ie als G radm esser es 
schaftlebens ge lten , sich n ich t m ehr u n te r den

tie fs te n  S tand bew egt haben, den sie im  H e rbs t 
eingenom men ha tten . T ro tz  verschiedener 
Schwankungen is t sogar im  a llgem einen eine 
n ich t unw esentliche Besserung e ingetre ten , die 
haup tsäch lich  der B eend igung der K rie g e  au 
dem B a lka n  zugeschrieben w ird . D e r E x ­
p o r t  d e r  d e u t s c h e n  I n d u s t r i e n  is t 
fas t ohne U n te rb re chu n g  bis in  die jüngs te  Z e it 
w e ite r gestiegen, so dass: je tz t die M eldungen 
von einem Nachlassen der N ach frage  fü r  den 
W e ltm a rk t, die vo r e in iger Z e it ve rb re ite t 
waren, als übe rtrieben  angesehen werden. K u rz  
und g u t, in  den K re isen  der B örsenspeku la tion  
und des’ an der Börse in te ress ie rten  P ub likum s 
g la u b t man, dass die Abschw achung der K o n ­
ju n k tu r , die je tz t fas t e inunde inha lb  Jah r 
dauert, ih re n  tie fs te n  P u n k t e rre ich t h a t und 
n ich t von einem w e ite ren  R ückgang , sondern nur 
von einer A u fw ärtsbew egung  abgelost werden 
kann. Besonderes G ew ich t w ird  dabei au f die 
G e lde rle ich te rung  ge leg t,, da diese n ic h t allem, 
die in d u s trie lle  U n te rn e h m u n g lu s t w ieder neu 
beleben w ird , sondern nach der M e inung  der 
H o ffn u n g vo lle n  auch unbed ing t ein W leder- 
erwachen der schon seit fü n f Jahren dan ieder­
liegenden B a u t ä t i g k e i t  zur F o lg e  haben 
muss. D u rch  die n iedrigen G e i;s itz e  w ird  w ie 
dies auch schon zu b e o b a c h te n 'is t, die N ach 
frage  nach H ypo theken  und den P fandb rie fen  
der H ypo thekenbanken  geste igert, nachdem  sie 
ein Ja h r la n g  fa s t ganz verm isst w orden  war, 
und das B augeschä ft kann dadurch  end lich  die 
schon so lange ersehnte B e lebung erfahren . 
B is  je tz t is t davon fre il ic h  noch n ich ts  zu 
spüren. A b e r gerade die E rke n n tn is , dass der 
tie fs te  P u n k t der K o n ju n k tu r  bere its  ohne Be­
lebung  des B aum ark tes  überw unden is t, lasst 
die A ussich ten  fü r  das lau fende Jah r noch 
h o ffn u n g vo lle r erscheinen. In  dem Banne des 
neuerwachenden Börsengeschäftes und der 
A ussich ten  auf eine neue w irts ch a ftlich e  B lü te ­
zeit haben sich die B örsenkre ise b isher ziem ­
lic h  ta u b  gezeigt gegen die h in  und w ieder e in ­
lau fenden ungünstigeren N ach rich ten  nam en t­
lic h  von Fe ie rsch ich ten  im  B ergbau  und D iv id e n - 
denenttäuschungen e in iger Industne-G ese 
schäften. D och  auch bei der B e u rte ilu n g  der 
K oh lenw e rte  steh t den w enig befried igenden 
V erhä ltn issen  der G egenw art die A uss ich t 
gegenüber, dass schon im  nächsten Jahre ie 
E rneuerung  des w estfä lischen S ynd ika ts  und die 
endgü ltige  E in ig u n g  m it dem preussischen S taate 
dauernde S icherhe it fü r  die E rträgn isse  a lle r 
w estdeutschen Kohlenzechen b rin g t. D ie  Lage 
der B r a u n k o h l e n w e r k e  muss dagegen in ­
fo lge  der K ü n d ig u n g  verschiedener S ynd ika te  
im m er noch als w en iger ges ichert ge lten, 
wenn sich auch b isher im  a llgem einen noch keine 
E n ttäuschungen  fü r  die A k tio n ä re  gezeigt 
haben. D azu is t die O e ffe n tlic h k e it erst je tz t 
w ieder du rch  die G eschichte des rhe in isch- 
w estfä lischen  Z em en tsynd ika ts  und durch  die in  
A uss ich t stehende E in ig u n g  in  der S ch itta h rt 
darüber b e le h rt w orden, dass die K onku rrenz  m  
den einzelnen Industriezw e igen  in fo lg e  der grosse­
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rengem einsam en Interessen n ich t m ehr so scharfe 
f  orm en annehmen kann w ie  frühe r. Besonders 
die E in le itu n g  von V erhand lungen  zw ischen der 
H a m b u rg -A m e rik a -L in ie  und dem N orddeutschen 
L lo y d  und die A n k ü n d ig u n g  einer dauernden 
G em einschaft der In teressen be ider G esell­
schaften h a t die Börse von einer grossen Sorge 
be fre it, was n ich t a lle in  durch  K u rss te ige ­
rungen a u f dem M a rk te  der S ch iffa h rtw e rte  
zum A u sd ru ck  gekom m en ist.

U n te r diesen veränderten  V e rhä ltn issen  
müssen auch die G rundsätze fü r  eine K a p i ­
t a l s a n l a g e  eine A bänderung  erfahren. In  
den le tz ten  M onaten , schon vor der durch  den 
B a lka n k rie g  hervorgeru fenen K ris is , m usste der 
A n k a u f von In d u s trie w e rte n  m it w enigen A u s ­
nahm en als n ich t besonders aussich tre ich  er­
scheinen, zunächst, w e il die K u rse  in fo lg e  von 
U ebertre ibungen  der B örsenspeku la tion  au f eine 
u n g e re ch tfe rtig te  H öhe gestiegen waren, und 
später, w e il es sich n ich t absehen liess, w ie 
tie fe  W unden die K ris is  gerade den einzelnen 
in d u s trie lle n  G esellschaften schlagen würde.
1 a tsäch lich  haben auch die K u rse  der In d u s tr ie ­
w e rte  in  den le tz ten  ande rtha lb  Jahren  te ilw e ise  
ausserordentliche R ückgänge erfahren, und die

A k tio n ä re  einer ganzen R eihe in d u s tr ie lle r Ge­
se llschaften sind durch  G ew innausfa ll ode r 
scharfe H erabsetzung der D iv idenden  schw er 
en ttäusch t w orden. W enn ähn liche  V o rgänge  
auch je tz t n ich t ausgeschlossen sind und selbst 
in  den Z e iten  der besten K o n ju n k tu r  einzelne 
G esellschaften V e rlu s te  erle iden, so s ind doch 
durch  die K urserm ässigungen die Preise fü r  In ­
dus triew e rte  im  a llgem einen in  ein besseres 
V e rh ä ltn is  zu ih rem  E rträ g n is  geb rach t worden. 
D e r K a p ita lis t kann sich daher je tz t w ieder 
m it besseren A ussich ten  auch fü r  eine dauernde 
K ap ita lsan lage  den in d u s trie lle n  W e rte n  zu­
wenden. D abe i b ie ten fre ilic h  gegenw ärtig  
auch die m eisten  R entenw erte  noch eine recht 
hohe V erz insung  bei e iner unve rg le ich lich  
grösseren S icherhe it des E rtrages . N u r e in ige 
ganz besonders v o rte ilh a fte  Chancen in  dem 
A n k a u f von R enten, w ie  der b illig e  E rw e rb  
g u te r Schaztscheine, sind in fo lg e  der K u rs ­
ste igerungen verschwunden. In  den nach fo lgen ­
den E m p feh lungen  von A n lagepap ie ren  sind 
daher diesm al anders als frü h e r R en ten- und 
D iv id e n d e n -W e rte  etwa in g le ichem  U m fange  
b e rü cks ich tig t worden.

I .
A n l a g e  v o n  15 000 M  i n  d e u t s c h e n  R e n t e n  z u  4,27 <y0.

5000 M  in  4 °/o neuen preussischen Schatzscheinen zu 9 7 1 /2  °/o, 
5000 M  in  3 °/o B rem er S taatsan le ihe  zu 75,40 o/0,
5000 M  in  4 o/o O ldenburge r S taatsan le ihe zu 95,75 o/0.

D je  neuen p r  e u § s i s c h e n  S c h a t z ­
s c h e i n e ,  deren Ze ichnung  ein so glänzendes 
R esu lta t ergeben hat, sind an den deutschen 
Börsen b isher noch n ic h t e in g e fü h rt w orden. 
D ie  erste N o tie ru n g  der b isher n u r te ilweise 
bezahlten S tücke  soll am D iens tag  s ta ttfin d e n , 
nachdem  dieser A r t ik e l schon abgeschlossen is t. 
E s  kann daher als A nkau fsp re is  fü r  die Schatz­
scheine n ic h t ein B örsenkurs  e ingesetzt w e r­
den, sondern n u r der Preis, zu dem die 
E m iss ions firm en  beabsichtigen, die Schatz­
scheine an die Börse zu bringen. D ieser K u rs  
is t, w ie  ve rla u te t, m it 97 i/2 o/0) also m it i/2 o/0 
über dem Ze ichnungpre is, in  A uss ich t ge­
nom m en. D ie  V erz insung  des Papiers b e läu ft 
sich, w ie  vo r einem M o n a t h ie r aus füh rlich  da r­
g e s te llt w o rden  is t, u n te r B e rü cks ich tigu n g  des 
d u rch sch n ittlich e n  Gewinnes am K u rs  bei der 
R ückzah lung  auf fa s t 4 i/2 o/0. In  dem a lle r­
günstigs ten  F a lle , dass die erworbene Serie 
schon im  nächsten Jah re  ausgelost w ird , kann 
die au f das Ja h r berechnete V e rz insung  sich bis 
a u f etw a 6 i/2 °/o erhöhen. D a  die anderen Schatz­
scheine Preussens und die -des D eutschen  Reiches 
in  den le tz ten  W ochen dem P a riku rs  w ieder 
z iem lich  nahe gekom m en sind und bei ihnen 
der R ückzah lunggew inn  entsprechend abgenom ­
m en ha t, so sind die neuen preussischen Schatz­
scheine gegenw ärtig  u n te r den mündelsicheren» 
W e rte n  das P ap ier m it der g rössten V e rz in ­
sung, wenn in  diese der sichere R ückzah lung ­
gew inn e ingerechnet w ird . Es sei n u r noch­
m als erw ähnt, dass die ganze E m iss ion  in  
sechzehn g le ich  grosse Serien e in g e te ilt is t, 
von denen vom  nächsten Jahre  an a lljä h r lic h

eine ausgelost w ird , die dann m it 100 0/0 zur 
R ückzah lung  ge lang t.

W ährend  bei den A n le ihen  der grossen 
deutschen Bundesstaaten ebenso w ie  bei denen 
des Reiches die K u rss te igerungen  in  den le tz ­
ten  W ochen einen grösseren U m fa n g  e rre ich t 
haben und zeitweise bis zu 5 °/o gegen die 
n ied rigs ten  N o tie ru n g e n  betrugen, sind bisher 
die A n le ihen  der k le ineren Bundesstaaten ziem ­
lich  ve rnach lässig t w orden und haben n u r ge­
ringe re  K urserhöhungen erz ie lt. B e i ihnen 
is t a lso auch gegenw ärtig  die V e rz insung  höher 
als bei den A n le ihen  des D eutschen Reiches 
oder Preussens, w ährend in  der S iche rhe it 
zw ischen ihnen ke in  U n te rsch ied  gem acht werden 
kann. In  einzelnen k le inen  B undesstaaten stehen 
den S taatsschulden sogar noch ve rh ä ltn is ­
m ässig grössere V erm ögensw erte  gegenüber als 
in  den grossen S taaten. V o n  diesem S tand ­
p unk te  aus is t augenb lick lich  besonders der 
A n k a u f von B r e m i s c h e n  A n l e i h e n  em p­
feh lensw ert. D e r K u rs  der 3 o/0 B rem er A n le ihe  
h a t b isher den S tand von 75 °/o n u r w en ig  übe r­
sch ritten , so dass die V e rz insung  noch ta tsäch ­
lich  4 0/0 b e trä g t, w ährend sie bei den preussi­
schen Kor.sols schon w ieder da ru n te r gesunken 
is t. D ie  3 0/0 B rem er A n le ihen  stam m en aus 
den Jahren 1896 und 1902. Sie be trugen  
48 M ill .  M  und 33 M ill .  M, haben also n u r 
einen verhä ltn ism äss ig  geringen  U m la u f, so dass 
die A n la g e  grösserer K a p ita lie n  in  diesem Pa­
p ie r n ic h t zu em pfehlen is t, w e il die schnelle 
V e rw e rtu n g  grosser B e träge, nam en tlich  in  un­
ruh igen  Z e iten , n u r m it K u rsve rlus ten  zu er­
re ichen sein w ird .
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Auch! von den O l d e n b u r g e r  A n l e i h e n  
g i lt  dies. In  d ie  Zusam m enste llung  dieser K a p i­
ta lsan lage is t nun  n ich t die 3 °/o O ldenburge r 
A n le ih e  aufgenom m en w orden, sondern die 
v ie rp rozen tige  A n le ihe , w e il deren V erz insung  
zum gegenw ärtigen  K u rs  noch m ehr als 4 o/0 
b e trä g t, und da sie höher is t als bei den d re i­
prozentigen W e rten . Das g i l t  zwar auch von 
den Brem ischen A n le ih e n ; doch erscheint es 
wünschensw ert, bei e iner K ap ita lsan lage  A n ­
le ihen  von verschiedenem  T y p  aufzunehm en. 
D enn tro tz  der a u g enb lick lich  etwas geringeren 
V e rz insung  der d re ip rozen tigen  W e rte  gegen­
über den v ie rp rozen tigen  is t ih r A n k a u f n ich t 
etwa w eniger zu em pfehlen. D enn  der n iedrigen 
V erz insung s teh t die A uss ich t au f einen höheren

K ursgew inn  in  einer Z e it sehr n iedrigen  G eld 
Standes gegenüber. D ie  E rfa h ru n g  ha t gezeigt, 
dass A n le ihen  nu r w en ig  über den P a ris tand  
sich erhöhen. B is dahin b le ib t a u g e n b lick lich  
fü r  die d re ip rozen tigen  W e rte  ein fa s t fü n fm a l 
grösserer K u rsgew inn  als fü r  die v ie rp rozen­
tig e n  A n le ihen . W enn  die Z e iten  auch w e it 
zurückliegen, wo die dre ip rozen tigen  A n le ihen  
p a ri standen, so h a t es doch ta tsäch lich  solche 
Z e ite n  gegeben. D e r O ldenburg ische S taa t ist 
erst in  der le tz ten  Z e it zur Ausgabe v ie r­
p rozen tige r A n le ihen  g e sch ritten  und h a t im  
Jahre 1909 eine E m iss ion  von 16 M ill-  M, im  
Jahre  1912 eine solche von 10 M ill.  M  ve r­
ansta lte t. Beide A n le ihen  ste llen also nur rech t 
k le ine  B e träge  dar.

I I .

A n l a g e  v o n  20000 M  i n  d e u t s c h e n  u n d  f r e m d e n  R e n t e n  zu  4,61 <V«

5000 M  in  4 o/0 neuen preussischen Schauzscheinen zu 97y2 % ,
5000 |M in  4 o/o H e ide lbe rge r S tadt-A n le ihe  zu 95 o/o,
5000 >JK> in  5 o/o 'O b ligationen der Steaua R om ana zu 100,60 o/o,
5000 M  in  4 o/o O b liga tionen  der N agykik inda-E isenbahn  zu 83,oO °/o.

D ie  p r e u s s i s c h e n  S c h a t z s c h e i n e  
ste llen  auch in  dieser K ap ita lsan lage  denjenigen 
T e il dar, der unter a llen  U m ständen im  N o tfä lle  
schnell ohne grossen V e rlu s t zu Geld gem acht 
werden kann.

V o n  den A n le ihen  der S t a d t  H e i d e l ­
b e r g  sind d ie  Em issionen der Jahre 1907 und 1912 
m it dem  Zinsfuss von 4°/o ausgestattet. D ie  erste 
E m ission ha tte  einen U m fa n g  von 3V2 M ill.  M, 
die zweite von 5 M ill.  *M>. V on  den beiden A n ­
le ihen is t be i einem A n k a u f die ä ltere  vorzu­
ziehen, da sie n u r d u rch  V erlosung  g e tilg t w er­
den kann, und die V erlosung  bere its im  v o r i­
gen Jahre begonnen hat. Im  g lück lichen  Fa lle  
kann also der Verlosungsgew inn von 5 °/o schon 
ba ld  erzie lt werden, w ährend bei der späteren 
E m ission  d ie  S tadt so lange die T ilg u n g  durch  
A n ka u f an der Börse vornehm en w ird , als das 
Papier den K u rs  von 100 o/o n ich t e rre ich t hat. 
A lle rd in g s  muss die E m ission von 1912 sehr 
schnell, näm lich  m it jä h rlic h  l ! 4  °/o in  35 Jahren 
g e tilg t werden. Sie w ird  n u r an der Börse zu 
F ra n k fu r t, aber n ich t in  B e rlin  no tie rt.

Das grösste Petro leum unternehm en m it 
deutschem K a p ita l, die S t e a u a  R o m a n a ,  hat 
in  den le tzten Jahren ih ren  K ap ita lsbedarf in  erster 
L in ie  du rch  die Ausgabe von A k tie n  gedeckt, 
und zwar in  Z iem lich grossem U m fange, so dass 
sie je tz t über 100 M ill .  L e i K a p ita l ve rfüg t. Da-, 
gegen ist der K a p ita lm a rk t von diesem U n te r- 
nehmen verhä ltn ism ässig  w enig du rch  Ausgabe 
von O b liga tionen  in  A nspruch  genom m en w or­
den. E ine  E m ission  in  H öhe  von 9 M ill.  M  e r­
fo lg te  im  Jahre 1905, eine andefe_ von 4 M i l l .M  
und eine d ritte  von 3Vl M ill .  M  im  Jahre 190b. 
A lle  d re i A n le ihen  s ind  m it 5 °/o verzinslich  und 
werden m it 105 °/o zurückgezahlt, und  zwar nach 
Auslosung. D ie  T ilg u n g  a lle r d re i A n le ihen  muss 
bis zum Jahre 1934 beendet sein. D iese ve rh ä lt­
n ismässig grosse A uss ich t au f Auslosung spie lt 
gegenw ärtig  be im  A n k a u f nur eine un te rgeord ­

nete R o lle , da der K ursstand  einen grösseren 
V erlosungsgew inn ausschliesst. E ine  besondere 
hypothekarische S icherheit gemessen die A n ­
le ihen n ich t. D och  is t die Gesellschaft bis zur 
R ückzah lung dieser A n le ihen  n ich t be rech tig t, 
O b liga tionen  über den B e trag  von zwei D r it te l 
des eingezahlten K ap ita ls  auszugeben. Sie d a ii 
auch keine Schuldverschre ibungen m it einer bes­
seren S icherheit ausgeben, als den genannten. 
O b liga tionen  e ingeräum t w orden ist. Be i de r 
s tarken A usdehnung der Gesellschaft, die zu. 
einer be träch tlichen  V e rm ehrung  des Verm ögens 
ge fü h rt hat, so dass a lle in  die Im m o b ilie n  in  der 
B ilanz den B e trag  von 50 M ill .  L e i überschre i­
ten, muss die Fund ie rung  der O b liga tionen  als 
sehr g u t angesehen werden, was ja  auch im  K u is - 
stande zum A usd ruck  kom m t. B em erkt sei a lle r­
d ings noch, dass die Gesellschaft keine V e r­
p flich tu n g  übernom m en hat, ih ren  G rundbesitz 
n ich t hypo thekarisch  zu belasetn, eine Tatsache, 
die un te r U m ständen fü r  die G läub iger e inm al 
eine R o lle  spielen kann. D ie  E n tw ick lu n g  der 
Gesellschaft h a t sich in  den letzten Jahren in  
stets aufste igender R ich tu n g  bewegt.

D ie  4 proz. O b liga tionen  der N  a g y k  i - 
k i n d a - A r a d e r  E i s e n b a h n  - Gesellschaft 
sind im  Jahre 1910 an der b e rline r Börse einge­
fü h r t worden, und zwar durch  die B e rlin e r H a n ­
delsgesellschaft und die N a tiona lbank  fü r  D eu tsch­
land. Ih r  K u rs  rich te t sich im  a llgem einen nach 
den Schwankungen der ungarischen Staatsrente, 
zumal d ie O b liga tionen, deren G esam tbetrag sich 
au f etwa 9y4 M ill .  K r. be läu ft, m it e iner unbed ing­
ten G arantie  des ungarischen Staates fü r  Z in ­
sen und T ilg u n g  versehen sind. Gegenüber den 
Staatsanleihen haben die E isenbahn-O bligationen 
den N ach te il, dass der U m la u f nu r k le in  is t und 
in  ungünstigen Zeiten keine grossen Interessenten 
fü r  eine S tützung des Kurses und fü r  die A u f­
nahm e von angebotenem  M a te ria l an der Börse 
vorhanden sind. Das Papier is t also un ter U m ­
ständen recht schwer ve rkäu flich . D iesem  N ach­



160

te i l  steht aber der V orzug  einer besseren T i l ­
g u n g  gegenüber. Seit dem Jahre 1910 w ird  das 
Papier jä h r lic h  du rch  Verlosung  g e tilg t, und zwar 
im  Ju li. D ie  A m ortisa tion  muss im  Jahre 1960 
beendet sein. Bei dem augenb lick lichen  K u rs ­
stände e rg ib t sich bei der Auslosung ein be­
sonders hoher Gewinn von ca. 16 Vs °/'o. V e rte ilt 
m an diesen a u f d ie  noch fä lligen  V erlosungsjahre, 
so erhöht sich die V erz insung um  etwa 1/2 °/o, 
d ie jedoch n ich t als Rente angesehen werden 
dürfen , da ih re  R ea lis ie rung zu w eit hinausge­

schoben erscheint. Das A k tie n ka p ita l der Ge­
sellschaft be läu ft sich a u f ca. 12 M ill. K r. W ü r­
den die O b liga tionen  n ich t m it der* G arantie  des 
ungarischen Staates ausgestattet sein, so w ürde 
von ih rem  A n k a u f abgeraten werden müssen, da 
d ie G esellschaft den V e rp flich tu n g e n  der P u b li­
zitä t n ich t nachkom m t. D ie  Länge der von der 
G esellschaft betriebenen Bahnstrecken be lie f sich 
bei der E rö ffn u n g  im  Jahre 1910 au f 123 K ilo ­
meter. Das Papier eignet sich n u r fü r  eine k le ine 
K ap ita lsan lage au f sehr lange Zeit.

I I I .

A  n l a g e  v o n  30 000 M  i n  R e n t e n  u n d  A k t i e n  z u  e t w a  7 °/o.

10 000 \M> in  4 0/0 neuen preussischen Schatzscheinen zu 9 7 1 /2  % ,
10 000 \M in  A k tie n  der H a m b u rg  Südam erikanischen D am pfsch iffah rts-G ese llscha ft zu 177,80 °/o, 
10 000 ¡ W in A k tie n  der Bergbau-G esellschaft Phoen ix zu 243,70 °/o.

A uch  wer bei der A n lage  seines K ap ita ls  
das R is iko  der schwankenden Verzinsung, w ie es 
der A n ka u f von A k tie n  m it sich b rin g t, in  K a u f 
nehm en w ill, muss doch bei der A n lage  eines 
ganzen Verm ögens d ie A k tie n  m it Renten 
mischen, um  wenigstens aus e inem  T e ile  des K a p i­
tals ein sicheres E rträ g n is  zu haben. D a auch die 
le ich te  V e rk ä u flic h k e it eines Teiles der Papiere 
in  B e trach t gezogen werden muss, so eignen sich 
d ie  Schatzscheine der grossen europäischen 
S taaten fü r  diesen Zweck am  besten, und von 
diesen w ieder sind die deutschen und p r e u s s i ­
s c h e n  S c h a t z  s c h e i n e  fü r  den In lände r am 
geeignetsten, w eil sie auch jederzeit bei der 
R eichsbank ohne S chw ie rigke it lo m b a rd ie rt w er­
den können.

D u rch  d ie E in ig u n g , die w ahrschein lich  in  
der nächsten • Ze it zwischen der H am burg- 
A m e rika -L in ie  und dem N orddeutschen L lo yd  
über eine Interessengem einschaft zustande ko m ­
men w ird , erscheinen auch die Aussichten der 
anderen Sch iffahrtsgese llschaften  w ieder in  einem 
besseren L ich te  als noch vo r ku rze r Zeit. D ie  
H a m b u r g - S ü d a m e r i k a n i s c h e  D a m p f ­
s c h i f f a h r t s - G e s e l l s c h a f t  steht bereits in 
einer In teressengem einschaft m it der H am burg - 
A m e rika -L in ie  und be tre ib t m it dieser gemeinsam 
den D ienst nach der W estküste  von Südam erika. 
D ie  D iv idende  der S üdam erika-L in ie  ist nach 
einem  stärkeren R ückgang  im  Jahre 1908 von 
9 0/0 a u f 4 0/0 in  den fo lgenden Jahren w ieder bis 
a u f 14 0/0 gestiegen, und d ie  G esellschaft ha t auch 
fü r  das G eschäftsjahr 1913 w ieder eine D iv idende  
von 14 0/0 in  Aussicht geste llt, obw oh l die Lage 
des südam erikanischen F rachtenm arktes n ich t be­
sonders günstig  gewesen ist. S o llten sich die 
w irtscha ftlichen  V erhä ltn isse in  B ras ilien  und 
A rgen tin ien , die schon im  letzten Jahre ungünstig  
waren, zu einer K ris is  versch lim m ern, so w ürde 
auch die S üdam erika-L in ie  davon in  M itle id e n r 
scha ft gezogen werden. In  erster L in ie  häng t die 
k ü n ft ig e  E n tw ick lu n g  von dem  A u s fa ll der a r­

gentin ischen E rn te  ab, während die n iedrigen 
Preise fü r  K a ffee  und K au tschuk in  B ras ilien  den 
F ra ch te n m a rk t n ich t ohne weiteres beeinflussen. 
D e r G efahr e iner Schm älerung des E rträgnisses 
bei der Südam erika-L in ie  trä g t auch bereits der 
n ied rige  K ursstand der A k tie n  Rechnung, so dass 
die ob ige  hohe Z iffe r der R e n ta b ilitä t v ie lle ich t 
n u r vorübergehend ist. Das A k tie n k a p ita l der 
S üdam erika -L in ie  be träg t 25 M ili.  M , es is t erst 
vo r re ich lich  einem  Jahre um  10 M ill.  JK> e r­
höht worden. D iese K ap ita lse rhöhung  dü rfte  
g le ich fa lls  m it ein G rund fü r  den gedrückten  
K urs sein. D ie  B eu rte ilung  der B ilanz und der 
in  ih r  etwa versteckten Reserven ist in fo lge  der 
ungenügenden K la rh e it der B ilanzpositionen und 
des. schwankenden W ertes der S ch iffe  sehr 
schw ierig.

D  io  A k tie n  der B e r g b a u - G e s e l l ­
s c h a f t  P h o e n i x  sind das H auptsp ie lpap ier 
un te r den M ontanw erten  der deutschen Börsen. 
D e r K u rs  ist daher sehr o f t  Schwankungen aus­
gesetzt und m eist solchen, die n ich t in  den inneren 
V erhä ltn issen der G esellschaft begründet sind. 
T ro tzdem  kann das Papier bei dem augenb lick ­
lichen Kursstand  und der gegenw ärtigen Lage der 
In d u s trie  als em pfehlensw ert fü r  einen A n ka u f 
gelten. D ie  letzte D iv idende  be trug  w ieder 18 °/o. 
E in  bedeutender M ehrgew inn  ist von der Gesell­
schaft zur V e rs tä rkung  des finanzie llen  Status 
benutzt worden. A lle in  der ve rfügbare  V o rtra g  
au f neue R echnung ist a u f etwa 8 V2 M ill.  M> er­
höht worden. Das A k tie n k a p ita l be träg t 
10G M ili.  M. Im  laufenden Jahre haben die Be­
triebsgew inne der G esellschaft gegenüber dem 
V o rja h re  zwar nachgelassen; doch dü rfte  die Ge­
se llschaft tro tzdem  in  der Lage sein, m it Be­
nutzung des V o rtrages w ieder 18 °/o D iv idende  
zu verte ilen. W enn der V o rtra g  unbe rüh rt b le ib t, 
w ird  a lle rd ings m it e iner E rm ässigung der D iv i­
dende um  einige Prozent zu rechnen sein, fa lls  die 
G esellschaft an der b isherigen Bemessung der 
Abschre ibungen festhält.
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Umschau.
M y s o n schreibt: 

Deutsche E xpansionsarbeit, ^yiag grosse Teilung­

geschäft, das über Kleinasien, Syrien und Mesopotamien 
entscheidet, das die wirtschaftlichen Expansionsgebiete der 
führenden Kulturnationen Europas dort bestimmen soll, 
steht unmittelbar vor seinem Abschluss. W ir werden nun 
bald erfahren, ob alle die grossen Erwartungen, die man 
bei uns an dieses knüpfte, sich erfü llt haben, oder ob w ir 
wesentliche Abstriche an ihnen zu machen haben. Ich 
habe vor mehr als einem halben Jahre im „P lutus“ den 
damaligen Stand der Verhandlungen genau geschildert und 
betont, wie fü r uns am meisten davon abhängt, dass die 
französischen Anschlusslinien von der „Schwarzen Meer­
bahn“ nur bis Chaput gehen dürfen und nicht in  die 
Bergwerksgegend hineinkommen; desgleichen, wie es von 
grösster W ichtigkeit für uns ist, dass kein anderer Staat 
Anschlussbahnen aus Syrien nach der Bagdadbahn bauen 
darf. Soviel ich weiss, huldigte man in  der W ilhelm­
strasse 76 damals genau der gleichen Anschauung. Sollte 
man sie geändert haben, sollte man in bezug auf diese 
beiden Punkte Konzessionen gemacht'haben, so würde 
man nur m it grosser Enttäuschung das Resultat der Arbeit 
der deutschen Diplomatie betrachten können! Also trium ­
phieren w ir nicht zu früh über den glücklichen Ausgang, 
(zur Freude ist später noch immer Zeit genug), sondern 
warten w ir erst die authentische Publikation der ver­
schiedenen Verträge ab und hoffen w ir, dass sie sich 
ganz wesentlich von der Vorpublikation des „M atin unter­
scheiden w ird ! Doch wie nun auch unsere Expansions­
gebiete beschaffen sein mögen, es fragt sich für uns, ob 
w ir, die w ir ja  nach ihnen hinstrebten, tatsächlich schon 
alle wirtscha'tlichen Vorbereitungen und Vorkehrungen 
getroffen haben, um sie w irklich zu Expansionsgebieten 
für unsere Industrie und unseren Exporthandel auszu­
gestalten. Noch sehr grosse und zukunftreiche Gebiete 
wollen systematisch hierfür erschlossen werden, und dies 
zu tun, ist eine lange und schwierige Arbeit. Haben w ir 
diese nun in vollem Umfang bisher geleistet? Es w ill 
m ir scheinen, als ob man dies nicht so ohne weiteres zu­
geben kann, als ob in dieser Beziehung so manches ver­
nachlässigt worden ist. Es stand der Türkei zu und steht 
ih r ja noch zu, Konzessionen für alle möglichen Zwecke 
in ihrem Gebiet an fremde Unternehmer zu verleihen. Nun 
lesen w ir, dass gerade in den Gegenden, die für uns 
wirtschaftlich reserviert werden, an Gesellschaften aus 
anderen europäischen Staaten, an Engländer, Belgier und 
Franzosen, derartig Konzessionen vergeben sind, und zwar 
zum Teil sehr aussichtreiche. H ier scheint m ir ein Fehler 
unserer Industrie und unserer Bankwelt vorzuliegen; so­
bald man erkannte, welche Ziele unsere auswärtige W ir t­
schaftpolitik in jenen Gegenden sich gestellt hatte, mussten 
Industrie, Banken und Handel alles daran setzen, sich im 
voraus häuslich in ihnen niederzulassen und womöglich 
jede fremde Konkurrenz auszuschalten. Das scheint n ic h t  
in genügendem Masse geschehen zu sein. Ich sprach 
hierüber m it einem der besten (relativ besten) Diplomaten, 
die w ir besitzen, und er sagte m it einem Stossseufzer. „Ja, 
wenn Sie wüssten, welche Kämpfe es uns kostet, unsere 
Leute zu veranlassen, sich draussen finanziell zu beteiligen.

Engländer, Franzosen, selbst auch Italiener sind vie l unter­
nehmunglustiger als die unserigen. Unser Kapital w ill zu 
bald Dividenden erzielen und macht nicht gerne lang­
fristige Geschäfte, die sich anfänglich nicht verzinsen. So 
kommt es denn, dass gar manches, das w ir hätten mit Be­
schlag belegen sollen, von anderer Seite m it Beschlag 
belegt is t.“ Das mag stimmen, und deshalb sollte unsere 
Bankwelt und unsere Industrie eine etwas kühnere Expan­
sionswirtschaftpolitik treiben; zu grosse Vorsicht ist keine 
kaufmännische Tugend. Aber es kommt vielleicht auch 
etwas anderes noch hinzu: ist unsere konsularische Ver­
tretung immer eine solche, dass sie unserer Industrie und 
unserem Handel die Vorpostendienste leistet, die not­
wendig für eine Expansionspolitik sind, und steht sie iftnen 
immer mit derselben Energie, wie z. B. die englische ihren 
Leuten, bei? Es soll dies n ic h t  immer der Fall sein, 
und deshalb muss man die Regierung dringend ersuchen, 
auch ihrerseits nun endlich eine radikale Aenderung in 
der bisherigen Methode eintreten zu lassen.“

Man schreibt m ir: „Es wäre 
n. P u tilo w -B lu ff. sctade wenn die Affäre der

Putilow-W erke nach der kurzfristigen Empörung, die durch 
die pariser Blätter wegen des angeblichen Uebergriffs der 
Firma Krupp auf die Putilow-Gesellschaft ging, vergessen 
und begraben sein sollte. Dazu ist die Sache vie l zu 
interessant, besonders wenn man sie der politischen V er­
brämung entkleidet, unter der sie nur allzulange versteckt 
war: gewiss nicht ohne Absicht. Die ganze Geschichte 
war — und das sprechen selbst russische Zeitungen ( ! )  
jetzt offen aus — gar nichts anderes als ein grossangelegter 
Bluff, um Geld in  die Hand zu bekommen, ein Bluff, bei 
welchem die Petersburger Drahtzieher ganz nach Belieben 
die essener Firma Friedr. Krupp Aktiengesellschaft, die 
englische Grossindustrie, die pariser haute finance wie 
Puppen spielen Hessen. Ueberlegt man sich heute, wie 
der ganze Rummel, von dem die französische Presse tage­
lang erfüllt wurde und der zu einer neuen Hetze gegen 
Deutschland ausartete, begonnen hat, so erinnert man sich 
zunächst, dass von irgendeiner nicht bekannten Sehe 
her plötzlich in Frankreich das Gerücht verbreitet wurde, 
die Krupp-Gesellschaft beabsichtige m it H ilfe  der Deutschen 
Bank die Putilow-Werke, diese wesentlichste Armeeliefe­
rantin Russlands, „aufzukaufen“ . In Frankreich war man 
zunächst wie vor den K opf geschlagen. In demselben 
Augenblick, in  dem man in Frankreich m it Russland ein 
viele hunderte Millionen umfassendes Eisenbahnanleihe­
geschäft machte, m it dem Russland speziell die von Frank­
reich so sehr erwünschte beschleunigte Mobilisierung durch 
den Bau von Sekundärbahnen zur deutschen Grenze durch­
führen sollte, in  demselben Augenblick verkauft Russland 
die französischen Waffengeheimnisse, die in  den russischen 
Fabriken verwendet werden, an den Erbfe ind! Dass auch 
das englische Haus Vickers bei dem Geschäft eine Rolle 
spielen sollte, kam für die Franzosen gar nicht mehr in 
Betracht, der Name Krupp war, wie immer, das rote Tuch, 
das für die Franzosen genügte, um in einer Exaltation 
der politischen Enttäuschung das ganze Bündnis m it Russ­
land als zwecklos und gefährdet erscheinen zu lassen. Es 
hat sehr viel Aufregung in  Paris in  diesen Tagen gegeben 
und selbst in  den französischen Ministerien wusste man
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nicht Bescheid, musste man mit Bedauern einiges zugeben, 
wenn man auch manch Uebertriebenes dementieren konnte. 
Krupp aber, das stand auch für die französische Regierung 
fest, hatte seine Hand im Spiel, im Herzen des franko­
russischen Bündnisses. In  Petersburg zeigte man sich 
über die französische Entrüstung einigermassen empfindlich; 
man tat so, als ob man die Franzosen nicht verstehe und 
antwortete der französischen Presse recht vernehmlich m it 
spitzen Redensarten. D ie Franzosen verlangen, so hiess es, 
von uns Russen unbedingte Bündnistreue, verlangen Bereit­
schaft bis zum letzten Knopf für ihren Revanchekrieg, aber 
fordern ein Monopol für die Arbeit ausländischen Kapitals 
in Russland, für alle Lieferungen, Bauten usw. Aber 
ausf“.r schönen Redensarten bekommen w ir nichts von der 
Seine. Die Russen sollen den Ländern, die m it Frank­
reich in  Differenzen sind, Beschäftigung und Arbeit in 
Russland versagen, sollen auf dieses ausländische Kapital, 
das wohl zu haben wäre, verzichten, ohne dass man aber 
in  Frankreich immer zum Ersatz, zum Einspringen bereit 
wäre und nun seinerseits den Beutel für die russischen 
Bedürfnisse öffnete. Diesen W ink hat man in  Paris ver­
standen. Er war auch deutlich genug. Der Erfolg zeigte 
sich schnell. In  Frankreich wurden plötzlich, ganz über­
raschend plötzlich, die Putilowwerke in grösstem Massstabe 
und m it offner Hand finanziert. Um dem Erbfeinde Krupp 
das Objekt aus der Hand zu reissen, konnte die fran­
zösische haute finance plötzlich gar nicht genug Geld an­
bieten. Noch nicht 14 Tage, nachdem die Affäre Putilow 
aufgetlammt war, hatten sich französische Finanziers bereit­
erklärt, die Hälfte des 34 M illionen Rubel umfassenden 
Kapitalbedarfs der Gesellschaft zu übernehmen und den 
Aktien wie Obligationen dieser Gesellschaft den pariser 
Markt zu erschliessen. Das Kapital der Putilowwerke be- 
trug bisher 25 M illionen Rubel, daneben bestanden noch 
einige M illionen Obligationen. Jetzt sollen weitere 
13 Millionen Rubel Aktien und 15 M illionen Rubel 
Obligationen ausgegeben werden, ganz abgesehen von 
weiteren 6 Millionen Rubel, die noch besonders für 
Fusionszwecke zu beschaffen sind. Das war 'der Zweck 
der Uebung. Es war nämlich wohl nicht ganz leicht, für 
die Putilowwerke so viel Kapital, wie man es in Russland 
für erforderlich hielt, um die Putilowwerke technisch den 
Anforderungen der russischen Rüstungspläne gewachsen 
zu machen, zu beschaffen, und es mochten wohl ältere 
Fühlungnahmen mit französischen Finanziers zunächst nicht 
den gewünschten Erfolg gehabt haben. Denn die Putilow­
werke haben immerhin nur eine Rentabilität aufzuweisen, 
die kaum, besonders nicht für französische Ficanzleute, 
verlockend erscheinen mag. Für 1908 hatten die Putilow­
werke überhaupt nichts verteilen können, für 1909 schäbige 
2% , fü r 1910 4 1 /4 %. ß r  1911 und 1912 jeweils 6% , 
womit auch kein Staat zu machen war. Dass im Sep­
tember 1913 die Verwaltung der Putilowwerke plötzlich 
m it einer Dividendentaxe von etwa 81/ä%  hervortrat, war 
wohl weniger einem Informationsbedürfnis gegenüber den 
Aktionären und der Oeffentlichkeit zuzuschreiben, als eine 
Folgeerscheinung des Wunsches, das dringend nötige neue 
Kapital etwas w illige r zu machen. Trotzdem wurde dieses 
Kapital nicht, wenigstens zunächst nicht, flüssig gemacht, 
und so kam man denn offenbar in Petersburg auf die 
Idee dem zögernden französischen Kapitalmarkt gcwaltsim

etwas nachzuhelfen. Man verhandelte — die Kanonen­
interessenten pflegen sich leicht zu finden — zunächst 
einmal m it Frankreich, aber, um zwei Feuer im Eisen zu 
haben, etwa gleichzeitig auch m it Krupp in Essen. Ob 
man nun in Essen nicht ganz vorsichtig war und den 
Petersburger Trick nicht gleich richtig erkannte, jedenfalls 
scheint man sich, obwohl man sich doch eigentlich selbst 
hätte sagen müssen, dass Krupp bei den Putilowwerken 
sofort die schärfste französische Gegnerschaft hervorrufen 
musste, in  Essen auf Verhandlungen eingelassen zu haben. 
Diese verschleppten sich aber, vielleicht wegen der nicht 
eben verlockenden Rentabilität und der Verfassung der 
Putilowwerke. Gleichzeitig aber unterhandelte Putilow in 
Frankreich und spielte nun den einen der beiden Geld­
geber-Aspiranten immer wieder gegen den anderen aus. 
Das ist den Russen glänzend gelungen. Die „Peters­
burger Zeitung“ schreibt heute selbst, dass die an Putilow 
interessierten russischen Banken ungeahnt gute Bedingungen 
in Frankreich für ihre neue Emission hätten erlangen 
können. Damit mag man sich in Deutschland abfinden, 
wenn man auch lieber gesehenh ätte, dass man in Essen etwas 
scharfsichtiger gewesen und auf den geschickten russischen 
B luff nicht hereingefallen wäre. Denn es ist doch nicht 
angenehm, letzten Endes als der Dumme dazustehen, der 
sich zu einer Schiebung hat benutzen lassen. Leider aber 
hat es m it diesen Festeilungen nicht sein Bewenden. Die 
ganze Geschichte hat nämlich noch viel unangenehmere 
Konsequenzen. Sofort als man in Paris die angeblichen 
Kruppschen Pläne auf die Putilowwerke lanciert hatte, 
kochte die französische Volksseele und fasste ihre A n­
klagen zusammenen in dem vermeintlichen bevorstehenden 
Verrat französischer Waffen-, insbesonderer Kanonen­
geheimnisse an die Firma Krupp. Dabei kam eine An­
gelegenheit ins Rollen, die für Deutschland gewiss nicht 
angenehm ist. Die französischen Blätter wussten nämlich 
sehr bald festzustellen, dass schon heute in den russischen 
M ilitär- und Marinewerkstätten, u. a. auch bei Putilow, 
eine grosse Anzahl deutscher Techniker, Ingenieure, A r­
beiter usw. beschättigt sei, so dass man ohne weiteres an­
nehmen könne, die angeblichen französichen Spezial­
geheimnisse der Waffenindustrie seien heute schon dem 
deutschen Generalstab ganz genau bekannt. Es lag nahe, 
dass die Franzosen daraus die Forderung zogen, der treue 
Verbündete an der Newa solle wenigstens in der Folge 
dafür sorgen, dass dem Erbfeinde kein E inblick in die 
französische Waffentechnik gewährt werde, d. h. auf 
deutsch: sämtliche deutschen Angestellten der russischen 
Waffenindustrie usw. sollen an die Lu ft gesetzt werden. 
Leider Gottes scheinen die Franzosen diese Forderung 
durchsetzen zu können. Wenigstens spricht man es in 
russischen Blättern aus, man erzählt in  gut eingeweihten 
Kreisen, dass alle die zahlreichen deutschen Angestellten 
der Putilowwerke, sobald sich die Möglichkeit dazu biete, 
durch Franzosen ersetzt werden sollen. Und das russische 
Ministerium erklärte bei der Interpellation der russischen 
Nationalisten, betreffend die Angelegenheit der Putilow ­
werke, dass in  drei oder vier Jahren, wenn Russland 
einen Stamm von einheimischen Ingenieuren und Tech­
nikern besitze, die Regierung verlangen werde, dass kein 
Ausländer in privaten Fabriken beschäftigt werde, welche 
Bestellungen für die russische Marine ausführen. Der
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lussische Minister glaubte im übrigeD, dass die Ver­
wendung ausländischer Beamten für den Staat ungefähr­
lich sei, er bezeichnet sie aber ausdrücklich für un­
erwünscht. Die russische Regierung hat sich also im 
wesentlichen den Forderungen der französischen Angst­
meier und Ultrapatrioten angepasst. Unter diesen Um ­
ständen kann man es nur noch mehr bedauern, dass man 
in  Deutschland auch nur einen Finger für die Putilow- 
werke gerührt hat. Jedenfalls aber w ird man sich das 
Verhalten der russischen Regierung in  dieser Frage doch 

■wohl merken müssen, wenn in irgendeinem Zeitpunkt 
wieder einmal russische Kapitalwünsche, sei es auch nur 
für Eisenbahnzwecke, an den deutschen Markt herantieten. 
Der Putilow -B luff s'chliesst somit für Deutschland und seine 
Interessen m it einer höchst unerwünschten Konsequenz.“

Herr E r ic h  E w e r-B e rlin  schreibt 
K riegsproviant. mjr . p>en Franzosen bereitet es

anhaltendes Kopfzerbrechen, wie sich im  Falle eines 
Krieges, „des Krieges m it Deutschland, der ja  über kurz 
oder lang doch kommen muss“ , die Verhältnisse gestalten 
werden. Man muss unseren westlichen Nachbarn das 
Zeugnis ausst llen, dass sie aus den im Jahre 1870 ge­
machten Fehl -i eine gute Lehre gezogen haben und sich 
bemühen, m it einer dem französischen Wesen durchaus 
widersprechenden Gründlichkeit jede Einzelheit im voraus 
zu regeln. Besondere Sorge macht ihnen die .Ver­
proviantierung nicht nur der Armee, sondern auch der 
Zivilbevölkerung, da durch die Inanspruchnahme der 
Transportm ittel für die Mobilmachung für längere Zeit die 
Zufuhr von Lebensmitteln nach den grossen Städten, 
speziell nach Paris, unterbunden würde. In Paris hat es 
sich in der Tat besonders unangenehm fühlbar gemacht, 
dass seit einer Reihe von Jahren die Getreideproduktion 
des Inlandes nicht mehr dazu ausgereicht hat, den Bedarf 
zu decken. Der Konsum sieht sich daher zu Importen 
vom  Weltmärkte genötigt. Dies verhindert die Ansamm­
lung von Getreide- oder Mehlvorräten in Paris, die die 
Bevölkerung in kritischen Zeiten vor Hunger schützen 
können. So hat man berechnet, dass die gewöhnlich vor­
handenen Mengen noch keine drei Tage für die Bedürf­
nisse von Paris ausreichen würden, und hat sich deshalb 
entschlossen, einen eisernen Fonds von 100 000 Sack Mehl 
zu schaffen. Indessen ist dieser Entschluss noch nicht in 
die Praxis übertragen worden, weil die Ansichten darüber 
geteilt sind, wer die aut V2 M ill. Frcs. pro Jahr geschätzten 
Kosten der Unterhaltung dieses Vorrates tragen soll. Die 
Regierung glaubt, einen Teil der Stadt Patis aufbürden 
zu können, während diese wohl ein einmaliges, aber kein 
dauerndes Opfer bringen w ill und im übrigen es ablehnt, 
sich in eine Angelegenheit zu mischen, die als zur Landes­
verteidigung gehörig ins Ressort des Kriegministeriums 
gehört. Trotzdem kann man bei der starken Strömung in 
der öffentlichen Meinung für diese Ange egenheit wohl 
ih r Zustandekommen als sicher annehmen. Aber nicht 
nur fü r die eigene Verpflegung im Kriegsfälle interessieren 
sich die Franzosen, sondern sie beschäftigen sich nicht 
minder e ifrig m it der Lage des „Gegners“ Deutschland. 
Wiederholt haben französische Blätter darauf hingewiesen, 
dass zufolge der starken Getreideausfuhr zu Beginn der 
Ernte die Bestände in Deutschland geschwächt wären und

w ir daher gegen Ende des Erntejahres in  Verlegenheit 
kommen könnten, wenn uns England auf der einen, Russ­
land auf der anderen Seite die Einfuhr von Brotgetreide 
und sonstigen Lebensmitteln sperren würden. Die Fran­
zosen übersehen aber dabei, dass jedes Land am Ende 
des Erntejahres ausserstande sein würde, derartige Sonder­
ansprüche, wie sie ein Krieg an die Leistungfähigkeit der 
Produktion stellt, ohne fremde Beihilfe zu befriedigen 
und ferner, dass ausser über Russland und dem Seewege 
noch über Oesterreich, die Schweiz, "B 'lg ien, Holland und 
Dänemark ausländisches Getreide sein-n Weg zu uns 
finden würde. — Um uns aber aus der Verlegenheit zu 
helfen, haben uns die Franzosen auch gleich ein M ittel 
gegen die drohende Hungersnot angegeben. Sie behaupten 
nämlich, dass der Generalstab daian denke, einen Vorrat 
von 2 M i l l io n e n  T o n n e n  W e ize n  aufzuspei ^ rn , um 
neben dem Kriegsschatz in Gold auch einen en in
Naturalien zu besitzen. Sie glauben auch, das. An­
nahme eines diesbezüglichen Gesetzesvorschlages rr
bekannten Opferwilligkeit des deutschen Volkes 
sonderlich schwierige wäre. — Ganz abgesehen da 
dass man in Deutschland gar nicht daran denkt, eine dei 
artige Weizenreserve zu schaffen, würden die Kosten für 
solch enormes Quantum Getreide sich auf mehrere Hunderte 
von Millionen belaufen, deren Aufbringung die Regierung 
nach dem Wehrbeitrag selbst dem „opferw illigen deutschen 
Volke“ nicht ohne weiteres zumuten könnte. — “

Gedanken Ober den Geldmarkt
Der erste Einzahlungtermin fü r die Subskribenten 

der neuen Anleihe hat am berliner Markte keine Ver­
steifung, sondern entschieden stärkere Flüssigkeit gebracht. 
Diese Erscheinung kann keineswegs überraschen, wenn 
man berücksichtigt, dass die Banken die auf sie ent­
fallenden Konsortialanteile zum grössten Teil schon am 
31. Januar und an den folgenden Tagen eingezahlt und 
daher jetzt von zwei Seiten Eingänge hatten. Erstens 
brachte die Seehandlung die erhaltenen Quoten an die 
Konsortialen wieder zur Ausschüttung, dann aber flössen 
den Banken von den Subskribenten noch grosse Summen 
zu, wenn auch freilich ein Teil der vom Publikum anzu- 
schaffenden Betiäge den schon bei den Banken bestehenden 
Guthaben entnommen wurde. Die freien M it el des Marktes 
wuchsen auch dadurch an, dass die Seehandlung m it ihren 
Geldofferten kulanter wurde und schliesslich, als diese 
Angebote keine genügende Aufnahme fanden, wieder in 
grösserem Umfange zu Diskontkäufen schritt. Auf diese 
Weise wurde der Privatsatz wieder unter das Niveau von 
3 °/o herabgedtiiekt.

Die M ittel der Seehandlung dürften aber nichts­
destoweniger recht reichlich bleiben, zumal die Banken in 
der Lage sind, ih r auf Grund der nachträglich über­
nommenen 150 M illionen preussischer Schatzanweisungen 
vom 17. dieses Monats ab neue Einzahlungen zu machen. 
Jedenfalls ergibt s ch aus dem ganzen Marktbild, dass die 
bisherigen bedeutenden Emissionen noch nicht vermocht 
haben, der starken Abundanz Abbruch zu tun, und es is t 
auch nicht anzunehmen, dass die demnächst erfolgende
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Düsseldorfer Börse. —  Prämienerklärung 
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Banaausweii New Yois. — BiJauzsitzung 
der Mitteldeutschen Creditbank. —  
G .-V .: Warschau - Wiener Eisenbahn, 
Preussische Pfandbrief-Bank, Hildes­
heimer Bank, Braunschweig- Hanno­
versche Hypothekenbank, Sächsische 
Bodencreditanstalt Dresden, Schlesische 
Portland - Cementfabrik Groschowitz 
Oppeln, Mechanische Weberei am Mühl­
bach, Kammgarnspinnerei Schedewitz, 
Bau-Gesellschaft Kaiser-Wilhelmstrasse.

M ontag,
23. Februar
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Essener Börse. —  Reports Brüssel. — 
Bilanzsitzurg der Nationalbank für 
Deutschland. — Dekadenausweis Luxem- 
burgische Prinz-Hdnrich-Bahn. — G.-V.: 
Pomona Diamanten - Ges., Deutsche 
Hypothekenbank Meiningen, Vereins­
bank Wismar, Leipziger Immobilien- 
Gesellscbaft.
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24. Februar
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Düsseldorfer Börse. — Pt ämienerklärung 
Frankfurt a. M. — G .-V .: Leipziger 
Baumwollspinnerei, Hanseatische Jute­
spinnerei Delmenhorst, Sächsische 
Cartonnagen- Maschinen-Akt.-Ges.

M ittw o ch ,
25. Februar
57 4 -5 78%

Essener Börse. — Prämienerklärung Berlin, 
Hamburg, Wien. — Dekadenausweis 
Franzosen, Lombarden. — G - V.: Frei­
berger Bankverein, Allgemeine Elsässi- 
sche Bankgesellschaft Strassburg. Augs­
burger Kammgarnspinnerei, Gogolin- 
Gorasdzer Kalk- und Cementwerke.

Donnerstag,
26. Februar
574-57s7o

Essener Boise. — Ironage-Bericht. — 
BankausweiseLondon, Paris. —  Ultim o­
liquidation Berlin, Hamburg, Frank­
furt a. M., W ien, Brüssel. — Bilanz­
sitzung der Berliner Handelsgesellschaft. 
G .-V .: Lindener Eisen- u Stahlwerke, 
Königsberger Dampfercompagnie, Elbe 
Dampfschiffahrts Ges., Centralverkaufs­
comptoir von Hintermauerungssteinen, 
Sächsisch-Böhmische Portland Cement­
fabrik, Sächsische Kammgarnspinnerei 
Harthau, Thüringer Wollgarnspinnerei, 
A lkali werke Ronnenberg.

F re itag ,
27. Febmar
53/8-5 7 4 %

Düsseldorfer Börse. —  Ironmonger- 
Berichi. —  Prämienerklärung Paris. — 
G.-V.: Preussische Central Bodencredit- 
Akt.-Ges., Siegener Bank für Handel 
und Gewerbe, Howaldtwerke Kiel, 
Stahlwerk Mannheim, Oppelner Port- 
land-Cementfabriken Grundmann, Ferd. 
Bendix Söhne Akt.-Ges., Wegelin & 
Hübner Maschinenfabrik und Eisen- 
giesserei, Deutsche Industriegas-Ges. 
Mannheim, Diamanten-Regie des süd­
westafrikanischen Schutzgebietes.

Sonnabend,
28. Februar
53/ 8 - 5 3/4%

Bankausweis New York. — Lieterungtag 
Berlin, Hamburg. —  Ultimoliquidation 
Paris. —  G .-V .: Osnabrücker Bank, 
Oberschlesische Portland- Cementfabrik 
Oppeln, Portland-Cementfabrik Giesel- 
Oppeln, H. W. Lange &  Co. A ltona, 
Kammgarnspinnerei Düsseldorf, Nord­
deutsche Lederpappenfabriken, F ruch- 
waren-Zurichterei und Färberei \» lter, 
Deutsche Oxhydric-Akt.-Ges., K ra ft­
fahrzeug-Akt.- Ges.

A u sse rd e m  zu acü ie n  au f:
Abschlüsse Berliner Grossbanken. 

Z u la s s u n g a n trä g e  (in M ill. nt): 
B e r l in :  7 4°/0 Offenbacher Stadtanleihe, 
4 4°/0 Darmstadter Stadtanleihe. C ö ln :  
6 neue Aktien Schantung-Eisenbahn. 
L e ip z ig :  5 5°/0 Obi. Landkraftwerke 
Leipzig-Kulkwitz. H a m b u rg : 10 Kr. 
4 1 /2 %  Obi. Hypothekenbank Norwegen, 
A u g s b u rg :  4,9 Aktien u. 1 41/2°/0 Aul. 
Ges. f. Gasindustrie Augsburg. D ü s s e i-  
d 0  r  f : 6 neue Aktien Deutsche Kaliwerke. 

V e r lo s u n g e n :
25. F e b ru a r :  2V20/0 Pariser I I.  Metr.- 
Eisenb.-Anl. (1904), Ungarische Hypo­
thekenbank 3%  Prämien-Obl. (1894), 
Konversions-Prämien- Obligat. (1906). 
28. F e b ru a r : Lenzburger 40 Fr. (1885).

Ausgabe der neuen Ungarn hieran viel ändern wird, da. 
der Gegenwert der hier untergebrachten Stücke wohl 
auch nur sehr allmählich von den Emittenten disponiert 
werden wird. V ielle icht haben gerade diese Subskriptionen 
den Anlass gegeben, dem Markte noch neue M ittel zu­
zuführen, indem sie Barbeträge, die während der Balkanr 
wirren thesauriert waren, aus den Schlupfwinkeln hervor­
gelockt haben. Immerhin w ird man für die Entwicklung 
des Geldmarkts im weiteren Verlauf des Jahres das 
Bestehen grosser Guthaben seitens Staaten, Kommunen 
und anderer Anleiheemittenten in Betracht ziehen müssen, 
die vielleicht gerade an den schwierigeren Terminen dem 
Markte entzogen und ihrer eigentlichen Verwendung zu­
geführt werden.

Die gleiche Unempfindlichkeit der Märkte gegenüber 
der starken Emissionstäiigkeit ist auch in allen übrigen 
Ländern zu beobachten. In  London dauert die Flüssigkeit 
ungeschwächt fort, obgleich dort der scharfe kontinentale 
Wettbewerb um das Gold wenigstens die Diskontkäufer, 
etwas zurückhält; in Paris tritt gerade jetzt, wo die Aera 
der grossen Emissionen erst richtig begonnen hat, die­
jenige breite Flüssigkeit des Marktes hervor, die bisher noch 
nicht so recht in Erscheinung gekommen war. Der Privat­
diskont ist auf ca. 25/8°/o gesunken, und die französische 
Bank welt bewirbt sich wieder mehr um Anlagen in Pensionen 
fremder Wechsel, so namentlich russischen und skandina­
vischen Ursprungs. Dieser Einheitlichkeit abundanten 
Geldstandes ist es auch zuzuschreiben, dass die neuerliche 
Ermässigung der Sätze am berliner Markte keine erneute 
Befestigung der Devisenkurse herbeizuführen vermochte. 
Check London ist noch weiter gesunken, noch mehr ist 
Check Paris zurückgegangen und hat bereits wieder das
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Niveau von 81,20 unterschritten. Die übrigen Valuten 
sind ziemlich stabil geblieben, namentlich Zahlung 
Petersburg, die, wie w ir schon neulich ausführten, immer 
wieder durch Kreditoperationen eine Kursstütze findet.

In  London bleibt, wie schon oben erwähnt, die 
Situation im Goldverkehr weiter recht unbefriedigend. 
Der Wettbewerb um das Produktionsgold seitens des 
Kontinents, insbesondere Frankreichs, Oesterreichs und 
Russlands, ist andauernd so heftig, dass der Standardpreis 
der Bank von England ständig überschritten w ird, zeitweise 
sogar um %  Pence. Namentlich ist die starke Tätigkeit 
der französichen Käufer noch immer besonders auffällig, 
obgleich diese bei dem erhöhten Barrenpreis und dem 
gegenwärtigen Checkkurs von über 25,18 ohne besondere 
Konzessionen der Bank von Frankreich kaum in der Lage 
sein sollten, erfolgreichen Wettbewerb zu treiben. Da 
aber die erheblich erstarkte Goldposition der Bank von

Frankreich eine solche Politik jetzt nur noch schwer 
begreiflich erscheinen lässt, macht sich bereits die Ansicht 
geltend, dass diese französischen Käufe nicht für Paiis. 
sondern für Petersburg bestimmt sind. Die Goldzuflüsse 
aus anderen Quellen, als aus den Produktionsgebieten, 
gelangen gleichfalls nicht an die Bank von England, 
da sie ausschliesslich von Indien absorbiert werden. 
Die Bank muss sogar aus ihren Beständen noch Beträge 
für Indien hergeben. Das Nilland, das sonst um diese 
Zeit die Bestände in London noch verstärken h ilft, hat 
vorher vie l nach Indien verschifft, anscheinend mehr, als 
mau dort entbehren kann, so dass es jetzt bereits wieder 
zu Entnahmen in London greifen muss. Trotzdem ist im 
letzten Ausweis der Bank von England der Metallbestand 
nur wenig verschlechtert, da gerade jetzt aus dem in ­
ländischen Verkehr Rückflüsse eingetreten sind.

J u s tu s .

« E n t w o r f e n  M ß  lE J e r a u e ^ e ß e r e *

D er Herausgeber des Plutus erteilt grundsätzlich keine Auskünfte über die Solidität und den ^ f  von Firmen sotH *  
aber die Oualität von Wertpapieren. Alle hier wiedergegebenen Auskünfte sind nach bestem Wissen und eventuell 
Bach eingehender Erkundigung bei Sachverständigen erteilt. Die Auskunfterteilung ist jedoch eine durchaus freiwillige  

8 Leistung des Herausgebers, für die er keinerlei vertragliches Obligo übernimmt.

A bonnent in K ahla (S .-A .). A n fra g e : „Ich  
habe von 1892— 1905 im Auslande gewohnt — nachweislich 
an einem und demselben Orte —  und habe mich 1898 bei 
der Gründung einer kleinen Aktiengesellschaft an demselben 
Platze mit ca. 3000 M  beteiligt. Ich habe diese Aktien, 
als ich 1905 wieder nach Deutschland zurückkehrte, m it 
m ir genommen, da ich sie nicht, wie ich gern gewollt 
hätte, im Auslande vor meiner Abreise verkaufen konnte. 
Ich habe nie daran gedacht, dass diese in Deutschland 
ganz unbekannten und sicherlich ganz unverkäuflichen 
Aktien einer deutschen Stempelsteuer unterliegen könnten, 
so lange sie ruhig in  meiner Verwahrung liegen. Erst 
eine Bemerkung von Ministerialrat Dr. E. Zimmermann in 
Karlsruhe, der in  Nr. 611 des Berliner Tageblatts vom 
2. Dez. 1913 ein Beispiel für die Wehrbeitragsveranlagung 
bringt, machte mich stutzig. Er spricht von einem Privat­
mann N. in Wiesbaden, der u. a. auch ausländische Aktien 
besitzt, die er seinerzeit im Auslande angeschafft und der 
Reichsstempelabgabe wegen einer ausländischen Bank in 
Verwahrung gegeben hat Als ich dann Ihre Ausführungen 
an F. S. Rudolstadt in Nr. 2 des Plutus las, fühlte ich mich 
wieder sicher, dass meine Aktien in  meinem Schranke nicht 
der Stempelabgabe unterworfen seien, um nun, nachdem 
in Nr. 4 des Plutus Herr Rechtsanwalt Dr. W impfheimer 
ausführt, dass das Kriterium  der Steuerpflicht in  dem 
Passieren der Grenze m it den Wertpapieren liegt, wieder 
unsicher zu werden. Ich beschaffte m ir aus der, übrigens 
von Dr. W impfheimer herausgegebenen, Bensbeimerschen 
Gesetzsammlung das Reichsstempelgesetz vom 3. Ju*il913 
und finde da in § 11, — nach meiner Auffassung — , dass 
mein Fall doch nicht steuerpflichtig sein kann; denn ich 
war doch z u r Z e it  des G e s c h ä fts a b s c h lu s s e s  nicht 
im  Imlande, sondern im  A u s la n d e  w o h n h a ft ,  und habe 
die Papiere dann 6— 7 Jahie nach dem ganz im Auslande 
erfolgten Geschäftsabschluss sozusagen als Umzugsgut, 
geradeso wie meine im Auslande gekauften Möbel usw. 
zollfrei nach Deutschland eingebracht. Ich sehe weiter
aus § 11, dass ich diese Aktien allerdings nicht in Deutsch­
land veräussein, verpfänden oder sonstige Geschäfte damit 
machen darf, was auch gar nicht meine Absicht ist und 
wegen der Qualität der Papiere schon gänzlich aussichtslos 
sein würde. Sondern ich w ill sie wieder nach dem Aus­
lande verkaufen, wenn sich mal die Gelegenheit dazu 
bieten sollte, worauf ich allerdings schon 10 Jahre ver­
geblich warte. Ich meine, es könnte manchen in Ihrem

grossen Leserkreise interessieren, wenn Sie in Ihrem B rie f­
kasten sagen würden, u ^¡ese fiiedlich ruhenden,
aber im  Inlande liegende... 'hen Aktien steuer­
pflichtig sind oder, wie ic h  a_ herauslese, nicht.“

A n tw o r t :  Der in  Ihrem Falle massgebende § 2 des- 
Reichsstempelgesetzes lautet: „Ausländische Wertpapiere, 
welche durch ein im Ausland abgeschlossenes Geschäft 
von einem zur Zeit des Geschäftsabschlusses im Inlande 
wohnhaften Kontrahenten angeschafft sind und ihm aus dem 
Ausland übersandt oder von ihm oder von fipem Vertreter 
aus dem Ausland abgeholt werden, sind von dem Erwerber . . 
zur Versteuerung anzumelden.“ Daraus geht hervor, dass 
Ihre Papiere nur zu versteuern wären, wenn Sie zur Zeit 
des Abschlusses im Inlande wohnhaft gewesen wären und 
die Wertpapiere im Ausland gekauft und über die Grenze 
gebracht hätten. In  Ihrem Falle aber, wo Sie zur Zeit 
des Erwerbes im Ausland wohnhaft waren und die Papiere 
später miigebracht haben, brauchen Sie eine Versteuerung 
n ic h t  vorzunehmen, so lange Sie nicht die Papiere ver­
kaufen wollen.

C. B. in  Breslau. A n fra g e : „Besteht ein gesetz­
licher Zwang zur n a m e n tl ic h e n  Aufnahme der Debitoren 
und Kreditoren in der Inventur?“

A n tw o r t :  Ein derartigerZwang existiert nicht. Das 
Gesetz schreibt lediglich vor, nach welchen Grundsätzen 
die Wertbestimmung bei der Inventuraufnahme vorzu­
nehmen ist.

R . V . in B e rlin -K a rls h o rs t. A n fra g e :  „Ich  
interessiere mich für das Börsen- und Aktien-Wesen und 
möchte gern über U l t im o - ,  T e r m in -  und Fix-Geschäfte 
usw. orientiert sein. Können Sie m ir ein Buch empfehlen, 
das hierüber Auskunft g ibt?“

A n tw o r t :  B u c h w a ld , Technik des Bankbetriebes 
(M. 6.—), S a lin g s  B ö rs e n p a p ie re  I. Teil (M. 9. ) ,
M. F ü rs t ,  Die Börse (M. 5.50), O b s t, Geld, Bank-, 
Börsenwesen (M 5.40).

A. K. in  L . Schleussig. Zu der auf S. 125 des
Plutus beantworteten Anfrage schreibt man m ir :

„Ueber am e r ik a n i sc he I n d u s t r ie  w e rte  gibt es ein 
sehr gutes, allerdings sehr teures (ich schätze 15 bis 20 $) 
W erk, Moodys Manuel of Railroads and Corporation Secu­
rities. ( I I  B ie .), 33 Broadway New York, ausserdem er­
scheint seit einiger Zeit eine Karthotek in Einzelblättern 
vom Standard Statistics Bureau 59, Broad Street, New Y ork .“
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O ie  T a t. Sozial -  re lig iöse M o natsschrift fü r  
deutsche K u ltu r . Jahrgang 1913/14. Heft 10. Preis 
des Einzelheftes 1,20 JO. Verlegt bei Eugen Diedeiichs 
in Jena.

Individuum und Gemeinschaft. Von Alfred Weber. — 
Das Kulturproblem und die Arbeiterpsycbe. Von Hans 
Staudinger. —  Die Sozialpolitik am Scheidewege? Von 
■Gerhard Hildenbrand. —- Technik und Organisation. Von 
Robert W ilbrandt.
S oz ia lis  t is c h e  M o n a ts h e fte . Herausgeber Dr. J. B 1 o c b.

19i4. I .  Heit Erscheint 14tägig. Preis 0,50 JO. Verlag 
der sozialistischen Monatshefte.

Die gewerkschaftliche Internationale 1910 bis 1913. 
Von K a tl Legien. —  Die innere Politik des Reichs am 
Jahresbeginn. Von Eduard Bernstein. —  Die M iliz und 
Friedrich Engels. Von Max Schippel. —  Die Arztfrage 
und die Bewertung der geist'gen Arbeit in  der Sozial­
demokratie. Von Paul Kampffmeyei. —  Zur Beurteilung 
der christlichen Gewerkschaften. Von Dr. August Erdmann. 
— Kommunale Repräsentationspflichten der Sozialdemo­
kratie Von Edmund Fischer.
D e r deutsche N iederrhein  als W irtsch aftsg eb ie t.

Von F r ie d r ic h  B rü c k e r .  Nr. 5 der Sozialen Studien­
fahrten. Preis geb. 1, JO. Herausgegeben vom Sekre­

tariat Sozialer Studentenarbeit in  M.-GIadbacn. Volks­
vereins-Verlag G. m. b. H.

Die geographischen und geologischen Verhältnisse 
des niederrheinischen Flachlandes. —  Die wirtschaftlichen 
Verhältnisse des Nrederrheins.— Die sozialen Verhältnisse 
im niederrheinischen Wirtschaftgebiet. — W ohlfahrt- 
einrichtungen. — Alphabetisches Sach- und Namenregister. 
Prozess B ran dt und Genossen. D e r so g e n a n n te  

K ru p p  - P rozess. V e rh a n d lu n g s b e r ic b t .  Aus 
dem  R e ic h s ta g . Z e itu n g s s t im m e n . M it einer 
Einführung herausgegeben von Ad. Z im m e rm a n n . 
Preis brosch. 2,50 JO. Berlin W . 57. Politik, Verlags­
anstalt und Buchdruckerei G. m. b. H.

Stimmungbilder aus dem Gerichtssaal. — Verhandlung­
bericht vom 1. bis 13. Verhandlungtag. — Zeitungstimmen. 
Z e its c h rift  f. Handelswissenschaftliche Forschung. 

Herausgeber E. S c h m a le n b a c h , Professor d. Handels­
technik an der Handels-Hochschule in Cöln. 8 Jahrg. 
Januar 1914. 4. Heft. Bezugspreis für das Halbjahr
6,—  J0. Monatlich erscheint ein Heft. Leipzig. G. A. 
Glöckner, Verlag.

Materialienverwaltung in Zechen. Von W. Branden­
burger. — Organisation und Buchhaltung einer Gross­
bankfiliale. Von Joseph Beike.

Generalversammlungen.
(Die erste Zahl hinter dem Namen der Gesellschaft gibt den Tag der Generalversammlung an, die zweite den Schluss­
termin für die Aktienanmeldung und ' die dritte den Tag der Bekanntmachung im Reichsanzeiger. Der Ort ist der 
Generalversammlungsort. Unsere Aufstellung enthalt die Generalversammlungen s ä m tlic h e r  deutscher Aktiengesellschaften.)

Actien-Bad-G esellschaft E rfu rt, E rfu rt, 26.2., —
7.2. •  A .-G . Bad Salzschlirf, Cassel, 11.3., 6.3., 
6. 2. •  A .-G . Dem m iner K le inbahnen West, Dem m in,
5 .3 ., 28.2., 12. 2. •  A .-G . D rukarn ia  D zienn ika  Poz­
nanskiego, Posen, 5 .3 ., — , 11.2. •  A .-G . H ahn 
fü r  O ptik  und M echanik, B erlin , 3 .3 ., 27.2., 10.2. 
•  A .-G . H e ilansta lt Hohenhonnef, Bonn, ’ 27.2.,
20.2., 9. 2. •  A .-G . P lo lm  i. L iqu ., Danzig, 5. 3., 
— , 9. 2. •  A .-G . des Bades Nassau, Nassau a. d. L ,  
9. 3., 6 .3 ., 4 .2 . •  A .-G . der Gerresheimer Glas­
hüttenw erke vorm . Ferd. Heye, D üsseldorf, 7.3 .,

, 9- 2. •  Actienvere in der Zw ickauer B ürger-
gewerkschaft, Z w ickau, 5 .3 ., — , 11.2. •  Actien- 
z iegele ien Frisia , Bremen, 7. 3., 2. 3., 7. 2. •  Actien- 
Z ucke rfa b rik  W atenstedt, . W atenstedt, 2.3 ., — ,
13.2. •  A frikan ische H a n d e ls -A .-G , H a m bu rg ’
5 .3 ., 1.3., 10.2. •  A lbrechtsw erke A .-G ., Grau-
denz, 7 .3 ., 5 .3 ., 11. 2. •  A llgem eine B erline r Om-
n ib u s -A .-G , B erlin , 7.3., 5 .3 ., 12.2. •  A llgem eine
Speditionsgesellschaft A .-G ., D u isburg, 7. 3 „ —
11.2. •  A ltenburge r Landkra ftw erke  A .-G ., A lten -
bttrg  (S .-A .), 2 .3 ., 26.2., 9.2 . •  A po llo thea ter
A .-G ., Dusseldorf, 3 .3 ., 27.2., 28.1. •  A rtlände r 
Bank A .-G ., Quakenbrück, 3 .3 ., 28.2., 12.2 •
.A spha lt-Fabrik  F. Schiesing N ch f. A .-G ., Berlin
4 .3 ., — , 10.2.

Badische Baum wollsp innere i und W eberei A  -G  
Karlsruhe, 3 .3 ., 25.2., 3 .2 . •  Baltische Rhederei 
A --G-c F lensburg, 7 .3 ,  — , 7.2 . •  Bank fü r  Handel 
und Gewerbe, Bremen, 4. 3 ,  24. 2 , 5. 2. •  B ank­
verein W erther A .-G ., W erther, 7 .3 ,  3 .3 ,  10.2. 
•  Bankvere in fü r  Schlesw ig-H olste in  A .-G . Neu­
münster, 2 6 .2 , 9.2. •  B ank W łościański A .-G ,
Posen, 6 .3 ,  —>, 11.2. •  B aum w ollsp innere i A .-G . 
Chem nitz, 6 .3 ,  2 .3 ,  2. 2. •  Baum wollsp innere i
Germania, Epe i. W ,  5 .3 ,  1 .3 ,  11.2. •  Baum ­
w o llsp innere i am Stadtbach, Augsburg, 5 .3 ,  1 .3 ,

31. 1. •  Bayerische Brauereigesellschaft, Kaisers­
lautern, 27. 2 , — , 10. 2. •  Bayerische H ypotheken- 
und W echsel-Bank, München, ’ 3. 3 ,  28. 2., 13.2. •  
Bayerische Notenbank, München, 2 .3 ,  2 7 .2 , 12.2. 
•  „B e llth a l“  M oselsprudel A .-G , Traben-T rarbach, 
7 .3 ,  — , 13.2. •  Ferd inand B end ix Söhne, A.-G . 
fü r  Ho lzbearbeitung, Landsberg a. W ,  27. 2 ,  — ,
9.2 . •  Julius Berger T ie fbau A .-G ., B erlin , 7 .3 .’
2 .3 ,  12.2. •  B erline r C ichorien -Fabrik  A .-G .
vorm . H . L. V o ig t i. L iq u ,  B erlin , 3 .3 ,  1 .3 ,
12.2, •  B erline r Logenhaus A .-G , B erlin , 1 .3 ,
— 27. 1. •  B ie le fe lder Baugesellschaft A .-G ,
B ie le fe ld, 2 .3 ,  — , 7.2. •  B lankenese-M arienhöhe- 
T e rra in -A .-G , H am burg, 7 .3 ,  3 .3 ,  10.2. •
R ichard B lum enfe ld , Veltener O fen fab rik  A .-G , 
C harlo ttenburg, 28. 2 , 23. 2 , 7. 2. •  Bochum er B ie r­
brauerei M oritz  Scharpenseel A .-G ., Bochum , 2 .4 ,
2 8 .3 , 7.2. •  B rauere i Paul Freund A .-G , St. Lu d ­
w ig  i. E ,  10.3., 3 .3 ,  13.2. •  Brauhaus W itts tock  
A .-G , W itts tock  (Dosse), 7 .3 ,  — , 9.2 . •  Braun­
koh len-A bbau-V ere in  „Z u m  F o rts c h ritt“ , Meusel­
w itz , 4 .3 ,  —, 29.1. •  Braunschweigische Bank- 
und K re d it-A n s ta lt A .-G , Braunschweig, 6 .3 ,  2 .3 ,  
12. 2. •  Brem er B ank-V ere in , Bremerhaven, 5 .3 ,
2 .3 ,  11.2. •  Brem er C igarrenfabriken vorm . B ier- 
mann & Schörling, Bremen, 2 .3 ,  27. 2 , 9.2 . •  
Brem er Konsum verein A .-G , Bremen, 2 7 .2 , — ,
7.2. •  Breslauer Baubank, Breslau, 4 .3 ,  27. 2.’
31.1. •  Breslauer Lagerhaus, Breslau, 6 .3 ,  2 .3
31.1.

Chemische W erke „P h o n ia k “  A .-G ., Neuss, 7 .3 ,
1 .3 ,  12.2. •  Chem nitzer D ünger-A b fuh r-G ese ll-
schaft, Chemnitz, 27. 2 , 24. 2 ,  9. 2. •  Chem nitzer 
V iehm arktsbank A .-G , Chemnitz, 4 .3 ,  — , 7.2 . •  
C igarq tten fabrik  Patria Ganowicz &  W lek linsk i 
A .-G , Posen, 5 .3 ,  4 .3 ,  10.2.



Dachziegelwerke E rgoldsbach A .-G ., Regens­
burg  6.3 ., 2 .3 ., 4.2 . •  Dam pfziegele i Esbach 
A .-G ., Coburg, 4 .3 ., 27.2., 30.1. •  Dam pfziegele i 
K aiserw oerth  A .-G . i. L iqu ., Ludw igshafen a. Rh.,
27. 2., 23. 2 . 9. 2. •  Deutsche A sphalt-A .-G . der 
L im m er und V o rw o h le r G rubenfelder, Hannover,
4 3 2.3., 10.2. •  Deutsche C em ent-Industrie
A .-G ., Bremen, 7.3., 3 .3 ., 12.2. •  Deutsche Ind u - 
striegas-A .-G ., M annheim , 27.2., 23.2., 7.2. •
Deutsche Nationalbank, Kom m anditgesellschaft auf 
Actien, Bremen, 12.3., 9 .3 ., 5.2 . Deutsche Ox-
hyd ric  A .-G ., Cöln, 28.2., 24.2., 7.2. •  Deutsche 
Spiegelglas A .-G ., Hannover, 4 .3 ., 27. 2., 11. 2. •  
Deutsche Vefeinsbank, F ra n k fu rt a. M., 5 .3 ., 27. 2.,
6. 2. •  D iam anten-Regie des südwestafrikanischen
Schutzgebiets, B erlin , 27.2., 20.2., 12. 2.

„E lb e "  -  D am pfschiffahrts  -  A . - G., M agdeburg,
25. 2., — , 7.2 . •  E rste Deutsche Fein -Jute-G arn- 
Spinnerei A .-G ., B erlin , 6 .3 ., 1.3., 10.2.

Faber &  Schleicher A .-G ., O ffenbach a. M.,
3 .3 .. 26.2., 5 .2 . •  Fahrenkruger B ro tfa b rik  A.-G . 
vorm . Th. Severin, Fahrenkrug i. H o lst., 24.2., — ,
7 2 •  Färberei Glauchau A .-G ., Glauchau, 3.3.,
1 .3 ., 4.2 . •  Fehr &  W o lf f  A .-G ., Habelschwerdt,
28 2 25 9 9 2  •  Feuer-Assekuranz-Com pagnie
von 1877, 'H a m b u rg , 2 5 .2 , — , 9.2 . •  F ilz fa b rik  
A .-G . Fulda, Fulda, 28.2., 21.2., 11.2. •  Fo lke - 
banken fo r A ls og Sundeved A .-G ., Sonderburg,
27 2 _, 9. 2. •  F rancken-A llee  A .-G ., F rank­
fu r t '  a. M., 6 .3 ., — , 6 .2 . •  F rank fu rte r H ypo-
theken-C red it-V ere in , F ra n k fu rt a. M ., 5.3 ., 1.3.,
7 2. •  F rankon ia  Schokolade- und Konserven-
F a b rik  (vorm. W . F. W ucherer &  Cie.) A .-G ., 
W ürzbu rg , 7 .3 ., 3 .3 ., 7. 2.

Gas- und E lectric itä tsw erke  Breisach A .-U ., 
Breisach 4.3 ., 28. 2., 9.2 . •  Geestemünder Bank, 
Geestemünde, 25. 2., 23. 2., 7. 2. •  Geestemunder
C reditbank, Geestemünde, 27.2., 24.2., 10.2. •
G era-G reizer Kam m garnspinnerei, Gera, 3. 3., 28. 2., 
13. 2. •  G lashütte Brunshausen A .-G ., Stade, 3.3 .,
28 2 11 9 •  G lückstädter D am pfschiffsgesell­
schaft A .-G ., G lückstadt, 27.2., - ,  7.2. •  Grep-
piner W erke, Greppin, 7. 3., 4 .3 ., 7. 2. •  G rund- 
besitzgesellschaft „S an k t Segolena“  A . - G . ,  Metz, 
25. 2., — , 9. 2. •  Gusswerke A .-G ., F ranken­
tha l (Pfalz)', 7 .3 ., — , 11.2.

Hadersiebener Bau-A .-G ., M arienheim , 27.2 — ,
13. 2. •  H a fen- und Lagerhaus A .-G ., Cöthen, 4 1 ,
27.2., 22.1. •  Bad H am m  A.-G ., H am m  i. W .,
5 3 1 3 6 2 « Hannoversche B odenkred itbank,
H ildeshe im , 3 .3 ., 28.2., 4. 2. •  F r. Messer, M a- 
sch inenfabrik A .-G ., S tuttgart, 28. 2., 24.2., •
•  H irsch, K up fe r- und Messingwerke A.-G . Berlin,
3 3 98 9 4 2 •  H offm anns S tärkefabriken
A.-G ., “ Bremen,' 7.3 ., 4 .3 ., 12.2. •  H ohburger
Q uarz-P orphyr-W erke  A.-G ., Le ipz ig , 7-3., >
12.2. •  H o lsten-B ank, Neum ünster i . H o ls t., 3. 3.,
26. 2., 3. 2. ,

Ipsag A .-G . fü r A rm aturen- und Appaiatebau,
B erlin , 5.3 ., 2 .3 ., 11.2. A r

Kam m garnspinnerei Schaefer &  Co.
Chem nitz, 3 .3 ., — , 22.1. •  K ie le r Bank K ie l,
4 3 98 2., 7. 2. •  K ie le r Brauhaus Jacobsen &  <-o.
A.-G.', K ie l, 28.2., 24.2., 9.2 . •  K ö ln -E hrenfe lder 
G um m iw erke A .-G . i. L iqu ., Cöln, 2. 3 26.2 l -  Z.
•  K ö lne r H ypothekenbank i. L iqu ., K ö ln , 3 . 3 >
5 .2  •  K ön igsberger W alzm ühle  A .-G ., Kön igsberg
i Pr 5 3 2 .3 ., 12.2. •  K ra ftfah rzeug  A.-G-,
C harlo ttenburg, 28.2., 27.2., 9 .2 . . K r e d i t b a n k
A .-G . Ham eln, Ham eln, 7 .3 ., 4 .3 ., 13. 2.

Landw irtscha ftliche H ypothekenbank F rank fu rt 
a. M 9 3. 25. 2., 5. 2. •  Landw irtscha ftliche opar-
und Vorschussbank A.-G ,, Langenau, 8. 3,, — , • 1
•  Le ipz ige r P lypothekenbank, Le ipz ig , 3- 3., ,
28.1. •  Le ipz ige r Vereinsbank, Le ipz ig -P lagw itz ,
1 .3 93 2 4. 2. •  Leipziger Werkzeugmaschinen-
fabrik ~ vorm. W . von Pittier A.-CL, Leipzig 7 3 
3. 3.. 2. 2. •  Lübeck-W yburger Dampfschiffahrts-

Gesellschafb ' Lübeck, 26.2., — , 7.2. •  Lygum -
k loste r Bank, Lygum kloste r, 28. 2., — , 10.2.

. M ayer &  Co., Kom m anditgesellschaft auf Actien, 
M etz 3 .3 ., 2 7 .2>; 6 .2 . •  Mech. Baum w ollsp innere i 
und W eberei, Bamberg, 9.3 ., 5.3., 13.2. •  Mech. 
B aum w oll-S p innere i und W eberei, Bayreuth, I . S . ,
_ 20.1. •  Mechanische Seidenweberei Viersen
A - G  Cöln, 28.2., — , 9.2. •  Mechanische Seiler­
w aren fabrik  A .-G ., Fulda, 2. 3., 23.2., 5. 2. « M ed ia - 
nische Seile rw arenfabrik, Füssen, 5 .3 ., 28. 2., o. 2.
•  M ecklenburgische K a li-S a lzw erke, H am burg, 2. 3.,
26. 2., 4.2 . •  M eta llw a ren fabrik  H . A . E rbe A.-G., 
Schmalkalden, 28. 2., 24. 2., 7. 2.

Norddeutsche Lederpappenfabriken, Gross- 
Särchen, 28. 2., — , 9. 2. •  Den Nordslesvigske F o lke - 
bank, Apenrade, 7.3 .,. — , 9.2.

Oberschlesische Portland-Cem ent- und K a lk ­
w erke A .-G ., Breslau, 9 .3 ., 4 .3 ., 3.2 . •  O lden-
burgische Bank A .-G ., O ldenburg l. Gr., 7 3. 4. J.,
7. 2. •  Osnabrücker Bank, Osnabrück, 28. 2., 26. 2.,
7 2.

Persische Teppich-Gesellschaft A .-G ., Düren,
3. 3. 28. 2., 10. 2. •  Plauener B ank A .-G ., Plauen 
i. V .’ 2 .3 ., ’ 26.2., 9 .2 .  •  J. P oh lig  A .-G ., Cöln, 
4 3  27 2 1 0 2  •  P orze llan fabrik  Güntersfeld
A .-G ., Arnstadt, 28.2., 24.2., 12.2. •  Lorze llan -
fa b rik  T irschenreuth A .-G ., München, 2. 3., 26. 2., 
7 .2 . •  Potsdamer C reditbank A.-G ., Potsdam, 6.3.,
2 3 11 2 •  Preussische B oden-C red it-A ctien -
Bank, B erlin , 3 .3 ., — , 7.2. •  Preussische H ypo- 
theken-A ctien-B ank, B erlin , 5. 3., 28. 2., 6. 2 •
Preussische Im rriob ilien -V erw a ltungs-A .-G ., Berlin ,
7. 3., — , 23. 12.

Ratzeburger K le inbahn-A .-G ., Ratzeburg, 6 .3 .,
2 3 10 2 •  Rethorner A ctien-Z iege le i A .-G .,
O ldenburg i. Gr.,' 24. 2., - ,  7. 2. •  Rheiner B ank­
verein Ledeboer, Driessen &  Co., Rheine l. W .,
6 .3 ., 4 .3 .. 13.2. •  Rheinische M eta llw aaren- und 
M aschinenfabrik, Düsseldorf, 2 .3 ., 26. 2., 24. 1. •
Rheinische Schuckert - Gesellschaft fü r elektrische 
Industrie  A .-G ., Mannheim , 9 .3 ., 4 . 3., 13.2. •
Rheinische Spiegelg lasfabrik, Aachen, 3. 3., 25. 2.,
3 .2 . •  Rheinische V o lksbank A .-G ., Cöln, 2.3.,
_5. 2. •  Riesaer Strassenbahn-Gesellschaft, R iesa,1
5 3 10.2. •  Rostocker Gewerbebank, Rostock,
5' 3'! 4 .3 ., 12.2.

Sächsische M otorom nibus-A .-G ., Bad Lausigk,
27 2 __ 7 2 •  Sagebiels Etablissem ent A .-G .,
Ham burg,’ 26.2., 22.2., 7.2 . •  Salingia Versiche- 
rungs-A  -G ., H a lle  a. S „ 3 .3 ., - ,  7. 2. •  Sand- 
Steinbrüche R o ttw e rndorf, A .-G ., .Dresden-N. 5. J.,
_ 4 2 #  Seefahrt“ , Dam pfschiffsrhedere i A .-D .,
Bremern 7.3., 4 .3 ., 10.2. •  Sonderburger Bank 
A .-G ., Sonderburg, 7. 3., 3. 3., 9. 2. •  Sool- und 
Therm albad W ilhe lm sque lle  A .-G . E icke l-W anne, 
E icke l, 28. 2., — , 9. 2. •  Spar- und . C reditbank
Leubsdorf, Leubsdorf, 5 .3 ., — ,1 3 .2 .  •  Spar- und 
Vorschussverein zu Dahlen A.-G ., Dahlen, 3. 3., ,
12 2.

Scharfensteiner Baum w ollsp innere i vorm . F ied le r 
&  Lechla, Chemnitz, 27.2., 26.2., 7 .2 . •  Schlesische 
B oden-C red it-A ctien -B ank, Breslau, 4. 3., 28.
28.1. •  Schlesische M ühlenw erke A .-G ., Breslau,
7 3  28 2 1 2 2  •  E m il Schm ölder Spinnerei
A :-G ., Rheydt, 2 .3 ., 26.2., 1 1 .2 . •  Schrepel &
Kutzschbach A.-G ., Chem nitz, 26. 2., , 7- 2.

S te inkoh len-A .-G . B ockw a-P Iohndorf, V ere in ig t 
F e ld  bei L ichtenstein, H ohndorf, 2. 3., — , 10. 2.
•  S tuttgarter G ipsgeschäft, S tuttgart, 6 .3 ., 1.3.,
2 . 2 .

T erra in -A .-G . Gräbschen, Breslau, 7 .3  2.3.,
4. 2. •  T e rra in -A .-G . K le inburg , Breslau, 7. 3., 4. 3., 
4. 2. •  Terra in-G ese llschaft G rä fe lfing  A.-G ., M ün­
chen, 3 .3 ., 28.2., 9 .2 . « Terra in-G esellschaft Gross- 
L ich terfe lde , B erlin , 6. 3., 2 .3 ., 9. 2. •  1 heater-,
und Saalbau A .-G ., B erlin , 6 .3 ., 3 .3 ., 11.2. •  I hü- 
rin ge r W ollgarnsp innere i A .-G ., Le ipz ig , 26.2., ,
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11.2. •  Tonder Landm andsbank (Actien-Gesellsch.), 
Tondern, 7. 3., — , 6. 2. •  „T ransa tlan rica “  Rhederei 
A .-G ., H am burg, 28.2., 25.2., 9.2.

Ueberlandzentrale Stolp A .-G .. Stolp i. Pomm.
28.2., 21.2.,- 9. 2. •  U h ren fa b rik  A .-G . vormals
K ö h le r &  Ehm ann, Lauham hoiz, Nürnberg- 4 3
28.2., 12.2.

Vechtaer Vorschuss-Verein A .-G ., Vechta, 5.3., 
— , 12.2. » V ere in ig te  H ü ttenw erke B urbach-E ich- 
D üdelingen, A .-G ., Luxem burg, 9 .3 ., 26.2., 26. 1. 
•  V ere in ig te  Schuhstoff-Fabriken, Fulda, 2.3 ., 
24. 2., 3. 2. •  Vereinsbank in  N ürnberg, Nürnberg!
5 .3 ., 25. 2., 30. 1. » V ieh  Verkaufsstelle W unsto rf

A.-G., W unstorf, 6 .3 ., — , 9.2 . •  . V ogtländische 
Bank, Plauen i. V ., 2 .3 ., 26. 2., 9.2 . •  Vorschuss­
bank Schaffstädt A.-G., Schaffstädt, 3. 3., 28. 2., 
9- 2. •  ^Vorschussbank zu Zschopau, Zschopau, 25. 2.,’

W aggon fab rik  A .-G ., Rastatt, 2 .3 ., 26.2., 5. 2. 
•  W eidaer Jute-Spinnere i und W eberei A .-G . W eida 
(S.-W.),^ 7.3 ., 4 .3 ., 3.2. •  W estdeutsche Vereins- 
bank, Kom m anditgesellschaft auf Actien ter H ors t 
&  Co., M ünster i. W ., 5. 3., 2 .3 ., 13.2. •  W est­
holsteinische Bank, Heide, 4 .3 ., 28. 2., 2. 2.

Z w irne re i und .N ähfadenfabrik A .-G ., Göggingen 
Augsburg, 7.3 ., 4 .3 ., 12.2. ’

V erantw ortlich  fü r  den redaktionellen T eü t H a n s  G o s l a r  in  O h a r lb t tA n b u r a .

A u s  d e r  G e s c h ä f t s w e l t .
Die Mitteilungen in den folgenden Rubriken sind Darlegungen der Interessenten und erscheinen ohne Verantwortlichkeit

der Redaktion und des Herausgebers.

Essen« Cretflt-Äflstalt in Essen-Robr.

herlohn, Lünen a. d. Lippe, Mülheim-R 
■tlneter I. W., Oberhausen (Rhld.), Recki 

hausen, Wanne, Wesbl u. Witten. 
Aktion-Kapital und Reserven 116 Min. Mi 

Telegramm-Adresse: Credltanstali. [( 
Feresprech-Anschluss: Essen Mr. 12, 19* 

431, 585, 607, 611, 612, 742 und 844. 
Im  freien Verkehr erm ittelte Kurse

Kohlen.
Adler bei Kupferdreh .
A lte  H a a s e .................
B lankenburg . . . . .
B r a s s e r t .......................
C a ro lin e ..........................
Carolus Magnus . . . . 
Constantin der Gr. . . .
D ie rg a rd t .........................
Dorstfe ld .......................
E w a ld ..............................
F ried rich  der Grosse . . 
Fröhliche Morgensonne .
G ottessegen ....................
G raf B is m a rc k ..............
G raf S c h w e r in ..............
H e in r ic h ...........................
Helene &  Am alie . . . . 
Hermann I / I I I  (3000 Kuxe) 
Johann Deimelsberg . .
K ön ig  L u d w ig .............
L a n g e n b ra h m .................
L o th r in g e n .......................
M on t C e n is ....................
O e s p e l..............................
R u d o lf ................................
Schürb. &  Charlottbg. .
T rapp e .............................
T rie r (3000 Kuxe) . . . !
Unser F r i t z ....................
Westfalen (10 000 Kuxe)

B raunkoh len.
Bellerham m er B rk . . . .  
Bruckdorf-Nietleben . . .

Ge-
sucht

4250

1750
10700
2825
6025

51000
2800

10400
42500

10000
2650

12600
5550

18700
4900
7150

30000
16850
28500
17800
3300
450

2300
2200
6700

1400

1800
1200

5650
19150
5000
7300

31300
17400
29800
18200
3400

550
2375
2300
6850

17000
1450

1900
1400

T G e-
1 suchl

Ange­
boten

M Germania............................ | 921 1000
> Gute H o ffn u n g ................ 455( 4700
p' H u m b o ld t ....................... 140( 1475
- Leonhard ......................... 750C 7700

L u c h e rb e rg .................... 202E 2125
- M ic h e l............................. 800C 8200
1 N e u ra th ............................ ' 875 950

Prinzessin Victoria . . . 135C 1450
Schallmauer, Braunk. . 340C 3500
Wilhelma ......................... 2750 —

K a li-K u x e  und -A n te ile .
A lexandershall ............. 8600 8800
A lle r N ordstern ................ 1250 1350
Beienrode ....................... 3600 3800
Bergm annssegen............. 5750 5900
Braunschweig-Lüneburg . 1950 2050
B u r b a c h .......................... 10500 10700
B u t t la r ................... ... 300 _
Carlsfund ....................... 4800 4900
C arlsg lück ......................... 600 650
C a rlsha ll............................. 2300 2400
C a rna llsh a ll............. 2500 2700
Deutschland, Justenbg. . 2350 2450
E in ig k e it......................... 3150 3300
Falle rs leben...................... 1150 1200
F e lsen fes t................... 2900 2950
Gebra......................... -- - 3800
Glückauf, Sondershausen 17300 18000
Günthershall . . 4600 4700
Hansa Silberberg . . . . 5000 5100
H edw ig................... 1225 1325
Heiligenm ühle................ 800 850
Heiligenroda . . . . 9700 9900
Heimboldshausen . . . . 1725 1775
Heldrungen I ................. 800 850
Heldrungen I I  . . . . 925 975
H e rfa ...................... 2050 2200
H eringen............................ 5400 5500
Hermann I I ................ 1175 1250
H o h e n fe ls ................. 4350 4450
H o h e n z o lle m .............. 5850 6100
H u g o ............................. 8100 8300
H üpsted t................  . . . 2550 2600
Im m e n ro d e ................. 3750 3850
I r m g a r d ............................. 775 825
Johannasha ll.................... 3000 3200
K a is e ro d a ........................ 6300 6550 1

M ariaglück................... ..
M a rie ...............................
M a rie -L o u is e ................
M a x ...............................
Meimerhausen................
N e u ro d e .........................
Neuso llsted t...................
N e u s ta ss fu rt.................
Prinz E ugen...................
Ransbach.........................
Reichenhall . . . . . . .
R o th e n b e rg .................
Sachsen-Weimar . . .
Salzmünde......................
S iegfried I . . . . . .  .
Siegfried-Giesen.............
Theodor .........................
T h ü rin g e n ......................
Volkenroda .................
W a lb e c k ........................
W a lte r ............................
W eyha use n ...................
W ilh e lm in e ...................
W ilhelm shall ..............
W intershall .................

K a li-A k tie n . 
Adler Kaliwerke . . . .
B ism arcksha ll................
Hallesche Kaliwerke . .
H a tto r f .............................
H e ldburg .........................
Justus A c t.......................
K rü g e rs h a ll...................
Ronnenberg Act. . . .
S a lzde th fu rt...................
S te in fö rd e ......................
T e u to n ia ........................

E rzkuxe .
Apfelbaum er Zug . .
Eiserner U n io n .............
F e r n ie .............................
F l i c k ................................
Freier Gründer Bgw.-V.
Ver. H e n r ie t te .............
Louise Brauneisenst. . 
Neue H offnung . 
W ilh e lm in e ...................

Ge­
sucht

Ange­
boten

1300
2925
2925
3550
1100
2050
3250
9700
4100
1900
1275
2375
6650
5200
3900
3100
4100
3300
5750
3650
1325

750
7600

17600

5.0%
94% 
50% 

107% 
39% 
82% 

114% 
94% 

330% 
30% 
57%—

1350
3025
3025
3650
1200
2200
3350
7850
4400
2000
1325
2450
6800
5350
3950
3300
4400
3450
5850
3750
1375
2000

800
7900

18900

52%
96%
51%

109%
40%
84%

H6%
96%

335%
32%
59%

475
800

2850
100
625

1125

750 
2750 

80 
550 

.1025,
1750 i 1800 

10; 25
1050j 1125

Oden die VDerSp?teter Lieferung einer Nummer wende man sich stets an den. Briefträger
"  is ! e rfö ten  s!hreib,B  Erst wenn Nachlieferung und Aufklärung nicht in angemessener

r  st erfolgen,- schreibe man unter Angabe der bereits unternommenen Schritte an den V e rla | unserer Zeitung.
Verantwortlich M r di.i R u b r ik -A u s  de r Geschäftow.lt« und fü r den Inseratenteil: M. H a u e o h n e r , Berlin. '

D lnck von Pass & G a r le b  G. m. b. H., Berlin  W . 67, Biilowstrasse 66.


